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Hirf berg, Domerſtag den 28. November 438: er 
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SE. elde einige Wochen. Mir, der ich von 


dem Allem nichts wußte, fi 2 bie Ste des Gras 


fen auf und ich begab ch daher zu 
um ihn zu fragen, wie die Sache ſtehe. 
„Ach Gott, erwiederte Vilfroid, mit dem Gra⸗ 
ſen iſt nichts anzufangen; er hat meinen Rath wie⸗ 
der verworfen. Die Sache bleibt daher beim Alten 


ilfroid, 


| und giebt mir neuerdings die Lehre, daß man ſich 


zwiſchen Eheleute nicht miſchen ſoll. Ich meinte 8 
gut, aber er will nicht!“ — 


Ich konnte dieſen Worten des Wucherers keinen 


Glauben ſchenken, weil ſie meiner letzten Unterredung 
mit dem Grafen geradezu widerſprachen, und begab 
mich daher nach deſſen Pallaſt, um mich von dem 
Stande der Dinge ſelbſt zu überzeugen. 


Man wieß mich in das Zimmer feiner grab, vie 
wich mit Thraͤnen im Auge empfing, und mir die 


Zerſchlimmerung der Krankheit ihres Gemal is mit 
dauer mittpeilte. Ich begehrte ihn zu ſprechen, mit 
dem Belate, daß eine dringliche Angelegenheit es 


erfordere, allein ſie Geräte mir den Zutritt in ſein 


Zimmer unter dem Vorwande, daß er ſchlaſe und 
daß es Sünde wäre, einen Schlummer, ber vieleicht 
heilſam wirken koͤnne, zu ftören. Darauf bat fie mich, 


ihr die Sache zu vertrauen, und, als ich erwiederte *. 


daß ich ſie nut dem Herrn Grafen mittheilen duͤrfe, 
erſuchte ſie mich um meine Adreſſe, um nach ſeinem 
Erwachen, wenn ſein Zuſtand es erlaube, nach mir 
ſenden zu koͤnnen. Ich nannte nun meinen Namen, 
mit dem Bedeuten, daß er dem Grafen genüge und 
ging. 

ine Morgens — einige Wochen nach meinem 
Beſuche — 


banger Traum ſchien ihn beunruhigt zu haben, und 
er antwortete auf des Sohnes Frage, ob er nech im⸗ 
mer leide, mit wehmuͤthigem Blicke: „Bald nicht 
mehr! Das Weh umrankt das Herz und wird es 
brechen!“ Darauf bat er den Sohn, dem Kammer 
diener zu ſagen, alſogleich zu mir zu gehen: „Ich muß 
ihn ſprechen, rief er mit ſichtbarer Anſtrengung, ich 
muß ihn fprechen, ehe ich ſterbe! Er beeile ſich, oder, 
ich ſelbſt raffe meine letzte Kraft huſammen und wanke 
zu ihm! ⸗/ 2 
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erwachte der Graf und fah Niemand an 
feinem Bette, als den geliebten, aͤlteſten Sohn. Ein 


— 


Der Kammerdiener ging, kam aber bald mit der 
ſalſchen Nachricht zuruͤck, ich fen eines Proceſſes hal⸗ 
ber verreiſet und werde erſt nach acht Tagen zurüd 
erwartet. — „In acht Tagen!“ hörte ihn die Graͤ⸗ 
fin mit angſtveller Unruhe aus rufen, „gerechter Gott! 
Die Huͤlle iſt ſchon morſch und dem Zerſtäuben nahe!“ 
— Da trat der Sohn wieder ins Zimmer. — Der 
Graf ſchien ‚über einen Gedanken zu brüten, endlich 
ermannte er ſich, liebkoſte Ernſt — 

„Ernſt,““ 1 Camilla den agg. 
lehrten. 

„Ja, Ernſt, Graf von Reſtaud, ae 
biefer, alein hören’ Sie weiter, ich bin bald zu Ende, 
— und ſprach: „Du biſt noch jung, und wenn auch 


Kopf und Herz noch nicht zur Reiſe gediehen, ſo wirſt 


du doch die heilige Pflicht begreifen, den letzten Wunſch 


eines ſterbenden Vaters zu erfüllen.” Ernſt ſchluchzte 


heftig. „Du biſt mein liebſtes Kind! Ich habe Dich 
ſtets im Kerne meines Gemuͤths getragen und fuͤr 
Dich wahrhaft vaͤterlich geſorgt. Aber auch Du hingft 
mit ſiets gleicher, heißer Liebe an mir, Du warſt mir 


treu! Sey es nun zum letzten Male und verſchweige worauf 


gegen Jedermann meinen jetzigen Auftrag. Pe 
Du das!“ 

— Gern, mein Vater! 
geben, das in die Hände er Advocaten 2 
gen muß. Verbirg es forgfältig, flieht dich aus dem 
Haufe, und wirf es in den erſten beſten Briefkaften 
auf der Straße. Mein Kind, ich verlaſſe mich auf 
dich! 

— und mit Recht, ſtammelte der Jüngling. * 

AKuͤſſe mich, Ernfi! Er that es. Der Kuß 

war dein Schwur und erleichtert mir die Todesſtunde! 
rief der Graf mit ſpaͤrlich errungener Kraft, und nun 
gehe, mein füßer Burſche, laß mich allein, und forge, 
daß mich Niemand uͤberraſche. 
Ernſt ging. Seine Stiefmutter, welche das ganze 
Geſpräch durch die Duͤnne der Wand im Nebenzim⸗ 
mer leicht belauſchen konnte, vernahm 8 Wort. 


Sie trat dem Sohne 9 Zim- 
mer, warf ſich mit Thraͤnen 3 und ber 


ſchwor ihn mit den gluͤhendſten Verſicherungen ewi⸗ ich 


ger Vergeltung und Dankbarkeit, des Vaters Be⸗ 
ſehl nicht zu erfüllen, weil er dadurch fie und ihre 
Kinder an den Bettelſtab brachte. Exnfi begriff die 


= 


- fende Gemach, um 


die Graͤſin einen Schrei des Entſetzens aus. 


Mutter nicht, Sefland jedoch auf feinem, dem Vater 
gegebenen Worte, — da flog die Thür plotzlich auf, 
und der Graf, bleich, mit des Todes grauſen Zuͤgen 
im Antlitze und mit vergluͤhten Blicken, die ſich, w 
entbrannt, den tiefen Höhlen muͤhſam entrangen / 
ſtand, wie ein Geſperſt, vor ihnen. — 


So wie fie zuvor, ward auch er jetzt Ohrenzeuge der 5 


Unterredung, während, er das Paket für feinen Sohn 


in Ordnung bringen wollte, und angeſtachelt von 


Verzweiflung, daß auch der Schritt fehlſchlage, und 
von einer plotzlich aufflammenden Kraft beguͤnſtigt, 


ſprang er aus dem Bette, und ſchritt, wie von un 
ehalten, in das anflor 


ſichtbarer Gewalt aufrecht 
ſeiner Gemahlin ihr Benehmen 
vorzuwerſen und fie ſelbſt wegen ihrer Zukunſt zu ber 
tuhigen. Allein, kaum ins Zimmer getreten, ſti 
Errſt 
flog dem Vater entgegen, umklammerte ihn, und 
ſtuͤrzte mit der Leiche zur Erde. — — — Ohnmaͤch⸗ 
tig ſank die Gräfin zuſammen. — Sturz und Schre⸗ 
cken erpreßte dem Jünglinge einen gellenden Schrei, 
worauf einige Diener herbeiliefen, die bei dem An⸗ 
blicke faſt erſtarrten. Endlich wand ſich Ernſt von 
der eiſigen Umarmung des Leichnams los, welchen 
N wieder ind Bett krugi auch die Gräfin erwachte 
d beg gab ſich in das Seine es . 
Craft aber benützt te die Geleg 
lief ſpornſtteichs zu mir und 11555 kaum der Ge⸗ 
fühte Herr, die fein Inneres durchflutheten, mit der 
Faſſung, welche der Froſt des Entſetzens und die 
Felſenlaſt des kindlichen Schmerzes moͤglich machte, 
in abgeriſſenen Reden alles, was vorſiel. 

Ich eilte augenblicks mit ihm zuruck. Die Cabi⸗ 
netsthuͤr war von innen verriegelt; als auf mein Ver⸗ 
langen, fie zu öffnen, mir keine Antwort ward, 
ſprengte ich fie auf, und fand der Gräfin Kammer 
diener — ſie ſelbſt zwang eine wiederholte Ohnmacht, 
in ihr Schlafzimmer ſich zu begeben — im Begriffe, 
mit emſiger Geſchaͤftigkeit alle Papiere aus des Gra⸗ 
fen Schreibkaſten in das lodernde Feuer des Kamins 
zu werfen. „Schurke, rief ich, wer hieß dich die Pa⸗ 
piere vernichten?” „Niemand, aber fo viel weiß 
erwiederte er frech, daß mir der Dienft gewi 
Lohn trägt,” Während dem fielen meine Blicke a 
ein Paket, das an den vier Ecken bereits Ki 
und worauf ich meinen Namen zu leſen wähnte, Ich 


Verwirrung / 


| 
| 
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5 hin, riß es glimmend aus den Flammen und 
in demſelben Augenblicke trat die Gräfin ins Zim⸗ 

— hielt ihr die halb verbrannten Papiere ent⸗ 

gegen, welche in den Gegenſchriften des Scheinver⸗ 
ufs und im Teſtamente beſtanden, ausrufend: Un⸗ 


Rücliche, was ließen Sie geſchehen? Ihr und Ih⸗ 


Kinder Vermögen iſt vernichtet, den halb ver» 

N biten Documenten fehlt die geſetzliche Beweiskraft. 
ie Gräfin erſtartrte. Kaum hatte ich die letzten 
Worte ausgeſprochen, als Vilfroid mit Gerichts⸗ 
dienern eintrat. — Haſtig verbarg ich die geretteten 
Genter in meine Bruſttaſche, und winkte der 
an zu ſchweigen. Als Vilfroid die Unordnung 


Gemache, den geöffneten Schrank und die vielen 


Schriften, auf dem Boden zerſtreut ſah, erbleichte 
er, faßte ſich jedoch ſchnell und rief: „Hier haufen 
iebe und Gauner! Dies Haus mit allem, was es 
enthaͤtt, iſt mein, denn ich habe eine r von 

„000 Franken an den Grafen!“ 

Die Gräfin wollte ſprechen; ich verwies es ihr 
mit einem Blicke und erwiederte: „Gemach, Herr 

i Ifroid, die Papiere exiſtiren noch, welche bewei⸗ 
en, daß der Herr Graf die 800,0 Franken nie 
von Ihnen empfing.“ 

„Beirren Sie die Frau Gräfin nicht mit ſolchen 
Ligen, rief Vilfroid mit Wuth und Zorn im 
Blide; der ganze Nachlaß des Grafen verfällt mir, 
als Eigemthum, und ich bitte Sie daher, vr Haus 
zu "räumen, ehe ich zur Gewalt ſchreite.“ 

„Schurkiſcher Betrüger! fiel ich ihm E mehr 
Erbitterung, als einem Rechtsgelehrten zukommt, in 
die Rede, dein Spiel iſt gefährlicher, als du denkſt!“ 

Da begann die Gräfin mit Thränen der Ver⸗ 
zweiflung: „Barmberziger Himmel, rechne mir nicht 
zu, was geſcheben! Dieſer grinſende Teufel hat mich 
ſchaͤndlich hintergangen, und ich habe mich und meine 
Kinder an den Rand eines graͤßlichen Abgrunds ger 
ſchleudert!“ 

„Berubigen Sie ſich, unterbrach ich die Gräfin, 
ſchweigen Sie, um des Himmels willen, vieleicht 
iſt noch Rettung möglich,” flüfterte ich ihr balblaut 


zu, weil ich fürchtete, fie möchte in ihrem Schmerze 


dem Wucherer das Schickſal der Papiere verrathen, 
und weil mir unendlich viel daran lag, ihn darüber 
unwiſſend zu laſſen, um ihn in feinem Plane ie 
zu machen. 


„Sie, Frau Gräfin, und Ihre werwaiſkten, bes 
trogenen Kinder, fuhr ich fort, ſtehen nun unter mei⸗ 
nem und der Geſetze Schutz, und, fuͤrwahr, ich habe 
Grund zu hoffen, daß ich dem Tiger ſeinen Raub 
entreiße. Uebrigens trete ich ſogleich als Advocat 
dieſer Frau mein Amt an — Vilfroid knirſchte 
vor Grimm und fletſchte die Zaͤhne — und erklärte, 
daß von einer Pfändung, wozu man bereits die Ans 
ſtalten zu machen ſchien, keine Rede ſeyn koͤnne, bis 
der Gräfin Eigenthum von dem ihres Gemahls ger 
richtlich und völlig getrennt ſey.“ 

„So muͤſſen wenigſtens die Zimmer aufden 
werden!“ kreiſchte der Wucherer. 

„Das kann geſchehen,“ verſetzte ich. Darauf 
wurden die Zimmer mit dem amtlichen Siegel belegt, 
und Vilfroid entfernte ſich mit den Schergen. 
Ich geleitete die Gräfin auf ihr Zimmer und bat fie, 
ſich zur Ruhe zu begeben, indem ich ihr die Zuſicher⸗ 
ung erneute, das Wort zu halten, das ich dem Ver⸗ 
ftorbenen gegeben, der Vormund und Anwalt fans 
Kinder zu ſeyn! — 

Kaum hatte ich den Pallaſt verlaſſen, als * 
ein Diener nacheilte, und mich um ein gnaͤdiges Ger 
hoͤr bat. Auf meine Zuſage geſtand er mir, von 
Gewiſſensangſt gefoltert, daß ihn Vilfroid bee 


chen habe, ihm täglich von dem Befinden des Gra⸗ 


fen und von Allem, was im Hauſe vorging, genaue 
Nachricht zu bringen; beſonders aber ihm alſogleich 
anzuzeigen, wenn der Graf im Todes kampfe ſey. 

Vilfroid hatte klug darauf gerechnet, daß der 
Saame der Zwietracht, den er in die Gemuͤther der 
beiden Gatten ſtreute, wuchern und der Graf ſterben 
werde, ohne feiner Gattin die Reverſalien des Schein⸗ 
verkaufs eingehaͤndigt zu haben. Daß der Verſtor⸗ 
bene ſie in meine Haͤnde niederzulegen beſchloß, wußte 
er nicht. Er wollte daher, im Momente des erſten 
Schrecks und der Verwirrung, nach des Grafen Tode, 
ſich augenblicks als rechtmaͤßiger Beſitzer des ganzen 
Hauſes aufwerfen, alle Papiere ergreifen, und die 
gefürchteten darunter vernichten, um ſich gegen jeden 
Angriff für immer des Grafen Eigenthum zuzuſichern. 
Allein eine ſeltſame Verkettung der Umſtaͤnde herſtorte 
Vilfroid's frevelhafte Abſicht. 

Ich leitete den Proceß gegen den Wucherer auf 
der Stelle ein. Mein Zeugniß, der Gräfin und des, 
von Vitfroid beſtochenen, Dieners Ausfage warſen 


* 


. ben. ärgften Schein auf den Wucherer, ſo daß fein 
erſter Sachwalter bald mit dem Vorgeben zurüdtrat, 
er wolle ſich mit ſolch einer unlautern Angelegenheit 
nicht befaſſen. Schlagende, rechtskraͤftige, directe Bes 
weiſe ließen ſich jedoch nicht aufbringen, da die Pas 
piere in dem Zuſtande, worin ſie waren, keine Ue⸗ 
berweiſung zuließen. Ich machte auch bis jetzt keinen 
Gebrauch davon, und ſcharſte der Gräfin nachdruͤck⸗ 
lich ein, von dem Verbrennen derſelben niemals et» 
was zu erwähnen, weil ſonſt im Nu jede Möglich» 
keit, den Wucherer zu überführen, geſcheitert waͤre. 
Vilfroid bezog unterdeſſen allein das ganze, 
große Hotel des Grafen, und, verkaufte keines der 
vielen und reichen Möbel. Mein Scharfblick durch⸗ 
ſchaute wohl den Grund dieſer, ſeiner ſonſtigen Le⸗ 
bensart widerſprechenden Handlungsweiſe: er ſuchte 
namlich Tag und Nacht in allen Schranken, Laden, 
Schubfaͤchern, kurz uͤberall nach den Papieren, de⸗ 
ren Vernichtung allein ihm Ruhe und Sicherheit ges 
ben konnte, und deren Nichtauffinden mit den qual⸗ 
vollen Gedanken, ſie ſeyen bereits oder kaͤmen doch 
noch in ehrliche Hände, ihn graͤulich foltern mußte. 
Dieſer ewig nagende Wurm in ſeinem Innern wirkte 
verderblich auf ſeinen Koͤrper. Er ſiel ein, ward 
bleicher, wankte, und ſein matter Blick ſtarrte un⸗ 


ſicher, ſchweiſte irre umher und trug die Spur des 


Verbrechens in ſeinem duͤſten Glimmen. Seine 
Kraft vertrocknete nach und nach fo, daß er ſtets von 
zwei Dienern begleitet in den Schranken erſchien, 
und noch bei jedem Schritte mit einem Stocke ſich 
ſorthalf. — 

Jahre vergingen, endlich fuͤhrte ich geſtern einen 
Ausspruch herbei, der die heutige Cataſlrophe zur Folge 
hatte, worüber Sie, meine Damen, gewiß erfreut 
ſind, und welche in jedem Gemuͤthe den Haß und 
die Verabſcheuung gegen den Wucherer mildern wird. 
Ich will mich kurz faſſen. — Nachdem ich in dem 
Zeitraume von 10 Jahren jeden, vom Geſetze erlaub⸗ 
ten, Verſuch anſtellte, den Wucherer -zu überführen, 
brachte ich es geſtern dahin, daß ihm zur Bekraͤfti⸗ 
gung ſeiner Behauptung, die 800,000 Franken dem 
Grafen in Baarem geliehen zu haben, die Eidesteis 
fung auferlegt wurde. In dem Augenblicke, als er 
bintreten wollte vor das Cruxiſix, rief ich: „Meine 
Herren, Sie werden erlauben, daß ich Herrn Vil⸗ 
froid vor dem Schwure auf etwas aufmerkſam ma⸗ 


che.“ — Es wurde mir geſtattet. — „Gewiſſe Par 
piere, hub ich wieder mit lauter Stimme an, ſind 
nicht vernichtet. Ich warne Sie daher, einen 


P „Was fol das heißen fragte Vilfroid be 
end 
„Ich weiß, fuhr ich fort, daß Sie die gefürchte' 
ten Papiere nicht fanden und nicht finden konnten. 
Schwoͤren Sie daher nicht, ſondern geben Sie d das 
geraubte Eigenthum dem rechtmäßigen Erben zurück“ 

Meine, mit der Offenheit eines zuverſichtlichen 
Rechts geſprochenen Reden erregten eine e 
unter den Richtern und Zuhoͤrern. 

Vilfroid ſchien erſchuͤttert, entfärbte ſſch bi 
zur Todesblaͤſſe und hielt fich mühfam aufrecht. End’ 
lich faßte er ſich, warf mir einen veraͤchtlichen Blick 
zu, als wollte er ſagen: Ich bin kein Neuling, den 
man mit Worten einſchuͤchtert: haſt du legale Be⸗ 
weiſe, fo zeige ſie vor, — näherte ſich dem Cruci⸗ 
fire, und leiſtete den geforderten Eid. 

Als Vilfroid wieder zuruͤcktrat, wandte ich mich 
an die Richter und ſprach: „Meine Herren, vor dem 
Ausſpruche Ihres Urtheils muß ich noch folgenden 
Umftand. erzählen: In der Bettſtelle, worin der Graf 
vor 10 Jahren ſtarb, und welche die Graͤſin als ihr 
Eigenthum aus dem Nachlaſſe erhielt, befand ſich 
ein verborgenes Schieb fach, wovon Niemand wußte. 
Durch eine Ausbeſſerung des ſchon gebrechlichen Moͤ⸗ 
bels ward es zufällig geſtern entdeckt; es ging auf und 
darin lag ein, an mich adreſſirtes, verſiegeltes Paket, 
das ich jetzt vor den Richtern erbrechen will. Ich 
zog ein altes, ſchon gelb gewordenes Paket aus der 
Bruſttaſche, zeigte es Vilfroid mit der Frage, ob 
die Aufſchrift nicht des Grafen Hand weiſe, und er⸗ 
brach es. Vilfroid zitterte, daß ihm die Knie 
ſchlotterten und er kaum den Stock, worauf er ſich 
ſtuͤtzte, feſthalten konnte. — Als ich die Papiere 
durchſehen hatte, trat ich ehrerbietig mit den Wor⸗ 
ten vor die Richter: „Hatte ich dies Paket früher 
eröffnet, 
einen Menſchen von lebenslaͤnglicher Galeerenſtrafe 
gerettet haben! Es enthaͤlt die Reverſalien des Schein⸗ 
verkauf und das Teſtament des Grafen.“ — Ich 

übergab die Schriften den Richtern. Darauf rief 


der Präfident Vilfroid und fragte ihn, ob er die 


Handſchrift anerfenne? 


abzulegen, ſo lange deren Vorzeigung moͤglich iſt.“ 


fo wuͤrde ich einen Meineid werhüter und 
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** — bie. Dapiere, präfte fie mit aͤngſt⸗ 


licher Genauigkeit — zitterte, geſtand den Betrug, 


— und, als der Präfident ihm das Wort: „Betrü⸗ 
ger!“ zu donnerte, ſtürzte Vilfroid befinnungslos 
zuſammen. 


„Mein Herr, ſprach jetzt der Praͤſident zu mir, 


Sie find mie als ein achtungswerther Mann bekannt, 
allein Ihr Benehmen in diefem alle muß ich zur 
Rechenſchaft ziehen.“ 

Meine Rechtfertigung iſt hoͤchſt einfach, erwie⸗ 


ich, die Papiere, welche dazu dienten, den Be⸗ 


trüger zu entlarven, find: fal ſch. Hier ſind die e ch⸗ 


ten, allein in einem Zuſtande, daß damit kein Pro⸗ 


ceß jemals zu Ende kame.“ Ich überreichte ſie dem 
Präſidenten. „Nun aber, fuhr ich fort, bitte ich den 
Ohnmächtigen an einen Ort zu bringen, wo Nie⸗ 
mand ihn benachrichtigen kann, daß er uͤberliſtet ſey. 
So wie Gift oft als Heilmittel gegen Gift ſich be⸗ 
währt, fo erſann ich den Betrug gegen den Betruͤ⸗ 
ger, als das einzige Mittel, um der Familie Re⸗ 
ſtaud zu ihrem rechtmäßigen Eigenthume zu ver⸗ 
helfen. Allein es ſoll der Zweck das Mittel nicht 
heiligen und ich erbitte mir die Kundmachung mei⸗ 


ner Strafe. Habe ich meine Praxis in Paris vers 


wirkt, ſo gehe ich nach London, wo mir der, wegen 


dieſes Proceſſes, vorangegangene Ruf Clienten ge⸗ 


| 


nug zuführen wird.“ Da erſcholl von allen Seiten 
ein lautes Bravorufen und Haͤndeklatſchen, und der 
Praͤſident erklaͤrte mir, er möchte Waiſen und Witt: 
wen einen ſolchen Anwalt nicht entziehen. 

Während dieſer Zeit wurde Vilfroid in feinen 
Palaſt getragen, und bekam Wache auf ſein Zim⸗ 
mer. — Ich war heute bei ihm und fand ihn ſehr 
krank — am Rande des Grabes! Kaum nahm ich 
Platz an ſeinem Bette, als er mit ſchwacher Stimme 
anfing: „Ich hätte nie gedacht, daß Sie ein Nagel 
zu meinem Sarge wuͤrden — man droht mir mit 
lebenslaͤnglicher Galeere! — Aber, es wird dahin 
nicht kommen, es wuͤhlt der Tod ſchon in meinem 
Blute, er Wind mich zur rechten Zeit erloͤſen!“ 

„Beruhigen Sie ſich, Alter und Schwaͤche ſind 
mildernde Umſtaͤnde, erwiederte ich. 

„Iſt die Unterſuchung ſchon beendigt und mein 
Urtheil ſchon geſprochen?“ fragte er jest mit- einer 


draͤngenden Haft. 


„Noch nicht, lautete meine Antwort, ba Sie, 


durch Ihre Ohnmacht gehindert, die Authenticität 
der Papiere noch nicht mit en nen aner⸗ 
kannten.“ 

Ein ſchwacher Strahl va Freude, breitete fi ich 


über ſein Antlitz, und Thraͤnen ſtahlen ſich aus ſei⸗ 


nen Augen. Darauf ſchluchzte er: „Anerkennen werde 
ich die Papiere nie, ich kann und darf nicht, aber 
— ich habe weder Weib, noch Kind, noch ſonſtige 


Anverwandte, ich bin allein — noch bin ich nicht 


verurtheilt, der Familie Reſtaud das Eigenthum zu⸗ 
ruͤckzuerſtatten, und — ich will mehr geben, mehr, 
viel mehr — Alles will ich dem aͤlteſten Reſtaud, 
dem Grafen Ernſt, hinterlaſſen — er ſey mein ein⸗ 
ziger Erbe! Ich hoͤre, er iſt ein edler, junger Mann, 


hat mit dem Vermoͤgen feiner Mutter, für die Stief⸗ 


mutter und Stiefgeſchwiſter ſtets geſorgt, — er iſt 
ſparſam, — bei ihm ſind meine Dukaten und Tha⸗ 


ler, die ich mit blutendem Herzen zuruͤcklaſſe, gut 


aufgehoben. — Allein die Grafſchaft muß ein Ma⸗ 
jorat werden, darauf beftehe ich. Setzen Sie das 
Inſtrument alſogleich auf, Herr Rechtsgelehrter, aber 
ſchnell — eilen Sie — ſprach er mit ſchon gebroche⸗ 


ner Stimme — ſonſt bricht die Kraft zur Untere‘ 


ſchrift fruher zuſammen — eilen Sie! — — Ich 
entwarf das Inſtrument, welches, hinſichtlich des Ma⸗ 
jorats, die Beſtimmung in des Grafen Teſtament 
ausſprach, rief zwei, ebenfalls zur Wache anweſende 
Gerichtsperſonen als Zeugen herbei, und reichte es 
ihm zur Unterſchrift. Vilfroid erhob ſich, las 
es ganz durch, unterſchrieb es, und ſagte, indem er 
es mir zuruͤckgab, um es auch von den Zeugen un⸗ 
terfertigen zu laſſen, mit einem Tone, der mein In⸗ 
nerſtes ergriff: „Ich lieh Ihnen einſt 70,000 Fran⸗ 
ken, die der Grundſtein Ihres Glüdes wurden. Iſt 
es nicht ſo?“ — „Gewiß, dafür konnten Sie auch 
in oer rechtlichen Unterſtuͤtzung auf mich zaͤhlen; 
ich war nicht undankbar,“ erwiederte ich. „Nein, 
nein, ſetzte er muͤhſam und oft mit langen Unter⸗ 
brechungen fort, aber ich muß Sie noch um einen 


Lohn bitten, verſagen Sie ihn mir nicht — o mein 
Gewiſſen foltert mich, und ich moͤchte nicht ſo qual⸗ 


voll ſterben! Alſo, verſprechen Sie mir, — ich binde 
es auf Ihre Seele, damit ich Ruhe im Grabe ha⸗ 
be, — die Familie Reſtaud über meinen Frevel zu 
befänftigen — daß fie mir nicht fluche — Barmher⸗ 
ziger Gott! nur keinen Fluch nach meinem Tode!“ — 
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— 


Das wird fie nie, rief ich, ihn troͤſtend, aus. 
Sie haben Ihr Vergehen wieder gutge macht!“ 
„O himmliſches Troͤſtungswort, letzter Bälſam für 
meine entfliehende Seele! liſpelte er im Todeskam⸗ 
pfe, preßte, wie im Danke, mit eiſigem Drucke meine 
‚ergriffene Hand, ſank zuruck, und verſchied. —— 
„Vilfroids Teſtament, ſprach jetzt der Rechts⸗ 
gelehrte, indem er es der Vicomteſſe vorzeigte, macht 
den Grafen Ernſt zu einem der reichſten Cavaliere 
in ganz Paris. — Wollen Sie jetzt, da Sie ſeine 
Geſchichte kennen, ihm die Hand Ihrer Tochter ver⸗ 
weigern, wenn ich, als ſein ehemaliger Vormund 
und Anwalt darum anhalte?“ — „Gewiß nicht! 
rief die Vicomteſſe, meiner Tochter Gluck war ja 
nur immer mein einziges Ziel!“ — Camilla flog 
ihr in die Arme, und Thraͤnen des innigſten Dan⸗ 
kes entſtürzten ihren Augen. — 

„Recht fo, rief der Advocat, nun gehe ich, dem 
Grafen Ernſt fein doppeltes Gluͤck anzukuͤnden, 
und ihn ſelbſt in die Arme ſeiner ſchoͤnen Braut zu 
führen!” — — 


(Eingeſandt.) 
a Der rothe Schleier. 
Scene aus dem Kriegerleben, erzählt von einem 
ruſſiſchen Staabs⸗ Offizier.) 


Mir dem Bleiſtift in der Hand, ſaß ich auf dem 
oͤſtlichen Friedhofe Erzerum's und zeichnete ein huͤb⸗ 
ſches Grabmal, in Form einer Kapelle. — Die 
Herbſtſonne ſenkte ſich binter Laſiſtan's ferne Ge⸗ 
birge, 
gezackten Mauern der Stadt, welche teraſſenfoͤrmig 
ſich den Berg hinaufziehen; uͤber der Stadt ragte 
als drohender Waͤchter das Schloß und auf dem⸗ 
ſelben blitzten ruſſiſche Kanonen, wehete der ruſſi⸗ 
ſche Adler mit feinen Fittigen. — Säulenfdrmige 
Segelſtangen, von den zum Himmel ſtarrenden Thuͤr⸗ 
men überragt, ſtanden bewegungslos in der Ferne, 
und die goldfunkelnden Spitzen der zierlichen Mi⸗ 
narets auf den Moſchee'n glichen großen Lichtern, 
welche vor Allah's Antlitz ſtrahlten. — Die langen 
Schatten der Grabſteine ſenkten ſich ſchaarenweiſe 
in die Thaͤler hinab, und hinter den, auf allen um⸗ 


liegenden Hügeln Ergrum’s befindlichen Friedhöfen 


und grell malten ſich in der Abendroͤthe die 


erblickte man, am Eingange zur Baiburt ſchen Fels 
kluft, das Kriegslager, wie eine Heerde Schwaͤne. 


Gefeſſelt durch die Pracht des vor mir ausgebrel⸗ 


teten entzückenden Gemaͤldes, vergaß ich meine Zeich⸗ 
nung und vertiefte mich in der Anſchauung der Um⸗ 
gegend; die Dämmerung hülte in ihre geheimniß⸗ 
vollen Farben alles, was beim Schimmer des Ta⸗ 
ges wild und grell erſchien, ſie erfuͤllte die Leere 
mit Phantaſiegemaͤlden und die Ferne mit Gedanken. — 


Die Stadt murmelte gleich einem einſchlafenden 
Rieſen, aber die Vorflädte wurden um fo lauter 
vor dem Schluß der Thore. Alle, zu denſelben 
führenden Straßen, bedeckt durch das Spiel der 
Hügel, zwiſchen welchen ſie ausgegraben ſind, wa— 
ren nur durch die Staubwolken bemerkbar, welche 
ſich uͤber ſelbigen erhoben. Die Heerden eilten vom 
Felde zur Stadt und aus derſelben zur Traͤnke. — 
Das Geſchrei der Treiber, das Geklingel der Schel⸗ 
len an den Gfeln, das träge Brüllen der Büffel, 
das ungeduldige Wiebern der Streitroſſe, verſchmolz 
zu einem Geraͤuſch, wie wenn das Meer ſich an 
Felſen bricht. Leben athmete Alles in der Ferne 
— — aber welche Todtenſtille lag um mich her! 
Furchtbar erſchien die ungeheure Stadt, aber noch 
furchtbarer umlagerte ſie das Heer des Todes. Eine 
zahlloſe Menge aufrecht ſtehender Steine glichen Krie⸗ 
gern, welche zum unabwehrbaren Sturme vorwaͤrts 
ſchreiten. Wie viel Geſchlechter, welche hinter die⸗ 
ſen Mauern wohnten, haben ſie unwillkürlich ver⸗ 
laſſen, um ſich in den Staub am Fuße der Grab⸗ 
ſteine zu legen, und wie viele Geſchlechter und Voͤl⸗ 
ker werden hier noch eingewiegt werden in den ewi⸗ 
gen Schlaf! — Friedhof! Du nicht zu füllender 
und ewig unerſaͤttlicher Abgrund, wirkt denn frucht⸗ 
los das Leben auf Dich? Drohen denn Deine Wels 
len dereinſt dieſe ganze Provinz zu uͤberſchwemmen? 
— Der Friedhof, ſage ich; aber was ift denn die 
ganze Erde anders, als ein riefrger Friedhof. So 
wie hier Gräber auf Gräber, Gebeine auf Gebeinen 
liegen: fo treten wir Überall, bei jedem Schritte, 
auf die Gerippe unſerer Vorfahren, auf die Denk⸗ 
maler der Volker, auf Ruinen früherer Welten, aus 
denen unſere Welt entſtand. Vielleicht iſt der von 
unferen Füßen abgeſchuͤttelte Staub mit dem Staube 
morgenlaͤndiſcher, laͤngſt verweſ'ter und laͤngſt ver 


— 


855 Henſcher vermischt, und wer. bat die Abra 
in der Sanduhr des Schickſals „gezählt? — 
Nach einem Monat vielleicht verweht der Wind, 
welcher mein Geſicht in der Mittagshitze kühlte, mei⸗ 
nen Staub in weite Ferne!! — Und worum laſtet 
dieſer Gedanke wie eine Eismaſſe auf meinem Her⸗ 
zen? — Soll ich denn ewig auf der Erde bleiben, 
wenn tauſendjöhrige Bäume von ihren Fußgeſtellen, 
den Zeugen der Schöpfung, ſtürzen; wenn der Gra⸗ 
nit zuſammenſtürzt durch den Hauch der Zeit, un⸗ 
ter deſſen ſchwerem Fußtritt alle Denkmaͤler des Da: 
ſeyns, ſogar die vor Menſchenged enken ſtehen, zer⸗ 
trümmert werden! Neben dem Steine, welcher mit 
bunten friſchen Arabesken prangt, ſinkt in die Erde 
ein ſchweres Grabmal, grau vom Moos des Alters 


thums, und vergebens ſucht der Wanderer die un⸗ 


bekannten Hieroglyphen auf demſelben zu entraͤth⸗ 
fin; das Schickſal bat fie von dem Steine ver⸗ 
wiſcht, fo wie die Sprache, in welcher fie geſchrie⸗ 
ben waren, aus dem Gedächtniß der Völker, fo wie 
das Volk ſelbſt, welches ſie ſprach, von dem An⸗ 
geſichte der Erde! Auch die Gräber haben ihr 
Schickſal, ſagt Juvenal. 

„Data sunt ipsae quoque fata "sepulchrie,« — 
Eine hohe bittre Wahrheit! — Und wo iſt es mir 
beſchieden, in die Umarmungen der Erde zu ſinken? 
Wo wird meine Aſche verweſen und der vergaͤng⸗ 
liche Grabflein über derſelben verwittern? Wird 
der Mund dieſer unbegreiflichen Sphynx, das Grab 
naͤmlich, mich in der Heimath oder in der Fremde 
verſchlingen? Wird im Jenſeits das Audenken an 
dieſes Leben neu erwachen, oder nicht? 


Das Schickſal der Menschheit, dieſes ewigen Ichs 
— welches in den Grenzen der bekannten Zeit und 
des Raumes eben ſo ſich gleich bleibt, wie in dem 
unbegrenzten Horizont des Weltalls und in der Tiefe 
der Ewigkeit — riß mich zuletzt in eine unerreich⸗ 
bare Ferne; aber der kühne Gedanke verſuchte ver⸗ 
gebens den Flug über den unbekannten Ocean eben 
ſo fruchtlos, wie . der an ufer lebenden 
Möve gegen den Sturm.. f 

Das Wirbeln der Abenötremmetn, die ſich an 
allen Enden der Stadt wiederholten und in abge⸗ 
meſſenen Schlägen einander antworteten, riß mich 
aus einem tiefen Nachdenken .. ... das dumpfe 


Getoͤſe, welches durch die Entfernung das Rauhe 
verloren hatte, gelangte bis zu mir ..... und der 
ſchmelzende Ton der Querpfeifen, der jeden Theil 
des Trommelwirbels beſchloß, verſchmolz, gleich eis 
ner zarten weiblichen Stimme; nach dem drohenden 
Kriegsgetoͤſe riefen die Muezzins zum Gebet. — 
Die Abendkanone donnerte im Lager, das Echo der 
Berge antwortete durch langes Rollen, und endlich 
erfolgte allgemeine Stille. Langſam glitt die Flagge 
auf dem Thurme des Schloſſes der ruſſiſche 
Adler ſenkt ſeine Fittige. — Die Sonne ging unter. 

Aber nicht plöglich ſenkte ſich die Nacht auf die 
Umgegend, der durchſichtige Nebel entfaitete lang⸗ 
ſam ſeinen flor'nen Silbermantel; langſam umwand 
er turbanartig die Gipfel der Berge, allmaͤlig vers 
dichteten ſich die Schatten und die Duͤnſte; und 
ſiehe! der goldgeflügelte Mond betrat auf der ge⸗ 
wohnten Bahn den Himmel; unwillkuͤrlich und dem 
Herzen unbewußt, verließen meine Gedanken aber⸗ 
mals die Erde. — 

Sagt mir, weshalb auf dem Schlachtfelde, ja 
ſelbſt nach der Schlacht, wenn ſchon das Herz ſich 
abküblt von Aufwallung, Unwillen und Rache, wenn 
die Gefahr voruͤber und die Aufmerkſamkeit durch 
den Dienſt nicht mehr gefeſſelt iſt, weshalb — 
frage ich — erbebt die Seele des Kriegers nicht bei 
dem Anblick der Leichname, welche, von Kugeln und 
Schwertern zerriſſen, mit Blut und Staub bedeckt, 


— — 


entblößt auf der Erde umherliegen, wenn er das 


Aechzen der hoffnungslos Verwundeten, das Röcheln 
der Sterbenden hört; warum erbebt dann die Seele 
des Kriegers nicht? Der Tod iſt rings um ihn, der 
Tod iſt überall, nur nicht in ſeinen Gedanken. So⸗ 
gar der Feigherzige kann Euch keine Rechenſchaft 
geben, was er in der Schlacht fuͤrchtet, was ihn 
nachher erbeben macht. Ihn ſchreckt Saͤbel und Ku⸗ 
gel, er noͤchte gern der Wunde ausweſchen, ſein Le, 
ben retten, aber nie erſcheint der klare Gedanke an 
den Tod ſeinem Verſtande, welcher im Wirbel man⸗ 
nigfacher Gefühle kreiſ't. Er kann vor Furcht und 
Schaam, der Verwegene vor Flammenetfer, vor Ver⸗ 
langen, ſich auszuzeichnen, vor Dienſtgeſchäͤft n Reis. 
nen Gedanken fallen. Jeder iſt ſo mit Arbeit ober 
mit Neugierde, mit Ungeduld oder mit Zagen be⸗ 
ſchaͤftigt, daß er, bevor er zum Nachdenken kommt, 
ſchon zum N oder vum 
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riſſen wird, und oft verwundet oder getödtet in, 


bevor er einen einzigen frelen Augenblick g gehabt hat, 


an den Tod zu denken. Hierin liegt der Grund, 
warum wir das, was wir Tapferkeit nennen, nicht 
zu boch ſchaͤtzen müſſen; denn von Hundert han⸗ 
deln kaum zwei aus eigenem Antriebe, Andere ſind 
dem Zufall untetthan, werden von Wenigen fort⸗ 
geriſſen, und ſiegen oder fallen deshalb, weil ſie 
nicht anders handeln konnten. Das Vergnügen, ſich 
nach der Schlacht unverletzt zu ſehen, das frohe 


Zuſammentreffen mit Freunden, das hohe Geſuͤhl 


des Sieges, und endlich die körperliche Ermattung, 
hindern die Seele, an den Tod zu denken, obgleich 
durch deſſen Opfer alle Gefühle erſchüttert werden. 
ae Gewohnheit vollendet die Sorgloſigkeit. 
r folgt.) 


NIS zellen 


In den Tageblͤͤttern von Buenos⸗ Apres with (gendes 
etheilt: „Am 5. Juli war Ferdinand Bennncio, ein in⸗ 
dianiſcher Kazike, der an einem heftigen Fieber litt, als Pa⸗ 
tient in das Spital von Buenos⸗Ayres ge — In ſei⸗ 
du Gefolge war ein junger Indianer, Namens Francisco 
fa der wahrend des Aufenthaltes feines Gebieters in 
5 Spital zu feiner Aufwartung blieb. Munquel 
war noch ein unverdorbenes Naturkind aus den Anden, und 

aus Neugierde ſchweifte er eines Tages durch das ganze Ge⸗ 
baude. Zu einer unglücklichen Stunde kam er an die Thur 


des Zergliederungszimmers, gerade in dem Augenblick, wo 


ein Lehrer eine Leiche vor ſich liegen hatte, und mit dem Meſ⸗ 
ſer in der Hand den Gegenſtand ſeiner Vorleſung ſeinen Zu⸗ 
börse erklaͤtte. Der arme Punquel glaubte, der Opera⸗ 


teur und feine Geſellſchaft ſeyen mit einem Morde beſchaf⸗ 


tigt. Seine Wuth kannte keine Grenzen; er zieht ſein 
Meſſer und flürze, wie ein Raſender, über alle her, welche 
die Leiche umtingen. Sein erſtes Schlachtopfer war ein er⸗ 
fahrener Arzt, den er mit einem Stoß todt zur Erde nieder⸗ 
warf. Hierauf tödtete er einen unglücklichen Kranken, der 
zufallig der Zetgliederung beiwohnte, und dann einen Sol⸗ 
daten, der an der Bimmerthür die Wache hatte. Noch nicht 
befriedigt, wurde er in feiner Wuth noch mehr Schlacht⸗ 
opfer gemacht haben, wenn nicht ſein Gebieter, von dem un⸗ 
glüͤcklichen Zufall unterrichtet, ihn hierin gehindert und unter 
Androhung, ihn auf der Stelle zu erſchießen, ihm nicht den 
Vorgang der Sache “tinigermaßen begreiflich gemacht hätte. 
Dieſes Ereignif hat zu Buenos⸗Ayres große Gräfation — 
macht. 


u 8 
* * 
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Im Januar ! b es in Marſeille 20 befchäftigte 
e —— 2 a Je 
der bre, 8 Hat ae San Aug (8 naͤchſte 
an führt a 
Veranlaſſung dieſer 1 — 5 hen 2 225 
Mückzolles auf rafſinitten Zus er 2 | 


Am 4. Novbr. if ne i mit Kohlen biber 


Brig vor Vlieſſingen e Alles iſt u 
kommen. Das Lootfenſch anne alle moͤgliche 
ſtrengungen, um die Schi ae , e 


* vergebens; das Mer war zu zu ſtürmiſch 


Der Werth der von — kürzlich in En, gland 
ſtorbenen Hrn. Rich. Heber hinterlaſſenen Biblische 
vielleicht der bedeutendsten Büͤcherſammlung, welche 
jemals von einem Privatmann veranſtaltet 1 
wird er 700,000: Tbl. vaanſchlagt. K 
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eifrig je chende in Weender emen Erd 
ö Hin du. a om 

‚Cha 1 a d e. 8 

5 

Niewaab lebe hen 55 4.599 

Eh” der Abend nicht — e 


Manches, was wir 75 f — 0 
Macht uns ſpät noch Angit und Sorgen. ** 
Zu der erſten lud ich neulich 
Schon ſehr früh mein theures Mädchen, 
Und ſie gab mir an dem Rädchen N an 
Den Beſcheid,, mir ſehr mich 2,10 
Heute Abend zweifelsohne > W „ 1 ı 
Komm' ich auf die Wieſenbreite, 
Deun ich habe ſehr die zweite: 
Vlos der alten Nachbarin zum Hohne, 8 
Die das Ganze immer tadelt, * des 
Dass in unſern ſeinern Zeiten, N . 
Schon bei gang verſtand'gen Leuten, 


Iſt durch den Gebrauch geadelt. 
Und gar zierlich angezogen 18 1 
m Ging am Abend ich zur erſten, een 
Dioch ich hütte moͤgen berſten , 
Denn fie hatte. mich betrogen: er. 


Nun da ich fie nicht a 
Ward die zweite mir zu 

EM 5 Fand ſie nicht bei Toren 
und das Ganze war — 


gi Ne * Vers he 


Hauptmomente der politif 


1 


(Ent aus der Königl. P Staats-, Berliner 
0 g m — — 7 8 8 1 


. Allgemeine ueberſicht. 


- S Bortgefige bieten die Nachrid ten aus Spanten nur Unge⸗ 


wiſſes dar. Mit Ausnahme Pampelunas iſt ganz Na⸗ 
darra in den Händen der Carliſten. Zu Gunſten Don Car⸗ 
los ſind nun vier Provinzen in Aufruhr begriffen, und man 
kann wohl die Zahl der Carliſten, welche ſich bereits unter 


ben Waffen befinden, auf 32,000 Mann annehmen. Die⸗ 


ſelben ſollen dem Spaniſchen Linien⸗Militair an Mannszucht 
bald gleich ſeyn, und was den Muth betrifft, ſo wird derſelbe 
durch die fanatilchen Prieſter und Mönche genährt, welche es 
auch keines weres an Bezahlung ihrer Mannſchaften fehlen 
laſſen, indem fie jedem ihrer Foldaten täglich, und zwar 
ſehr regelmäßig, 30 Sous verabreichen. — Die Ru u⸗ 
mung von Totoſa durch die Generale Caſtannos und. El 
Paſtor, und die Beſitznahme dieſer Stadt durch die Carliſten 
beftärigt ſich; fie war die Folge eines mißlumgenen Aus falles; 
durch kulſch Gerlichte hatte man beide Generale hintergan⸗ 
gen, in der Meinung, nur mit 400 Carliſten in den Kampf 
zu kommen, fanden fie deren 4000 vor, wozu soch die hoͤchſt 
bedenkliche Ttimmung der Bewotner Toloſa's kam. Beide 
Generale ſchloſſen ſich darauf in St. Sebaſtian ein. — Die 
verſchiedenen Gerüchte Über den General Sarsfield, deſſen 
Untpätigfeit man ſich nicht erklären konnte, finden hinlaͤng⸗ 
liche Gcledigung dadurch, daß er fein Corps erſt durch ans 
kommende Truppen verſtärken wollte, ehe er feine Operatios 
nen begoͤnne. Der in Logrons befindliche General Lorenzo 
bat ſich mit ihm bereits in Verbindung geſetzt. Von Wiatcid 
aus hat aber nun General Sarsſield den Befehl erhalten, 
ohne neue Verſtärkungen abzuwarten, in die nördlichen Pros 
dinzen eim urücken. — Aus Madrid hat man Nachrichten 
vom 5. Nevember. Alles war dort, fo wie in den anderen 
Provinzen, ruhig. Die Regierung erläßt eine Menge für 
tas Land wohlthätige Verordnungen. — Einige, mit Cars 
kiten bemannte Schiffe, ‚waren aus Bübao ausgelaufen, 
um an den nördlichen Küſten Spaniens zu kreuzen; die 
fran zo ſiſche Regierung, befürchtend, daß dieſe der Com mu⸗ 
nicaion zwiſchen dieſen Küſten und denen von Frankreich 
hinderlich werden konnten, hat ſoglejch einige kleine Fabr⸗ 
zeuge abg⸗-ſandt, um noͤtelgenfalls den Kuͤſtenhandel zu ſchüͤ⸗ 
ben und die freie Communication zu ſichern. — Ein Theil 
der Beſotzung von Pampalunn hatte einen Zug nach Taſella 
unternommen; bei dem Dorfe Varaas trafen die Truppen 
euf ein 1200 Mann ſtarkes Corps Carliſten, weiche völlig 
geſchlagen wurden; fie verldren 112 Gefangene; 150 wurs 


den getödtet. Erobert wurden eine Fahne, mehrere Maul⸗ 


where und Waffen. Unter den gefangenen Rebellen befinden 
ſich der Anführer derſelben, Oberſt Ibarrola, 2 Capitains, 
I Neutenants und mehrere andere Offiziere. Unter den Tod⸗ 


Canlos ſeibſt ſoll ſich jetzt noch auf portugieſiſchem Gebiete, 
in Mervao, in der Nähe von Eivag, befinden. 1 
In Portugal bebauptet Don Miguel noch immer 
Santarem, und wird ſich wohl noch einige Zeit daſel'ſt 
bauen. Die lehten Nachrichten find vom 3. November. Die 
Müdlen der Umgegend von Santarem waren in den Hande 
der Pedroiſtenz Üdtigens ſcheint aber doch aus allen Beric 
ten bervotzugehen, daß Dom Pedro nur da regiert, wo feine 
Truppen einquartirt ſind; er herrscht in Liſſavon, in Porto, 
in Setubal, in Payos und in Faro, weil er im Stande 4 
eint Miliairmacht in dieſen verſchiedenen Städten zu unters 
balten; ader auch nur da, wo feins Lrmee marſchirt, wied 
feine Autorität anerkannt. Es fleht ziemlich gewiß, daß ale 
voreilig gehegte Hoffnungen, daß Dom Miguels Armee zu⸗ 
ſammen ſchmelzen oder ſich auftöſen würde, getäufcht worben 
find, denn ſie führe fort, mit derſelben Treue und Anhänge 
lichkeit wie zuvor, zu fechten; und feit dem Tode Ferdi. 
nands VII. hat ſie neuen Muth gefaßt, und ſcheint ſich mit 
größerer Hartnückigkeit zu ſchlagen. — Noch immer bebros 
ben 10,000 Migueliſten, welche vor Porto, an beiden 
Ufern des Duero ſteben, dieſe Stadt, obgleich ſolche nun⸗ 
mehro beinahe 3 Monate lang unangegriffen la 
der Ferne. Man befürchtet, vielleicht nicht ohne Grund, 
dafi während der ſchlechten Herbſt⸗ und Winterwitterung, 
wo zuweilen die Barte Monate lang unpaſſilich iſt, Dom 
Miguel von Santarem aus, einige Divijionen nach kem 
Duero abſenden dürfte, um Villa-Nova zu überrumpeln 
und den dort befindlichen Portwein zu zerſtͤten, indem im 
ſolchem Falle keine Verſtaͤrkungen zu Porto anlangen konnten. 
Aus Frank teich berichtet man, daß wiederum lebhaf⸗ 
ter von einer Intervention in die Speniſchen Angelegenhei⸗ 
ten geſprochen wird. Zu Baponne „nd bereits 7 Aitillecie⸗ 
Brigaden vollstandig ausgerüſtet, um in das Feld ziehen zu 
koͤnnen, und die an den Pprenien verſammellen fran zoͤſiſchen 
Truppen reichen ſchon hin, um in kurzer Z5t eine nicht une 
beträchtliche Macht zu bilden. Uebrigens find bel den nicht 
auf dem Feldetat stehenden Truppen neuerdings viele Urlaube 
ertheilt worden. Doch verlautet, daß die Armee in den Pp⸗ 
tenen noch um eine Diviſion vermehrt wird. 
In den Südamerikaniſchen Provinzen ſtiften Büt⸗ 
getkrieg und die Cholera fortdauernd großes Unglück am, 
lleber den Bürgerkrieg in Mexico erhält man folgende 
klare Anſchauung: Seit der Miedereinſetzung des conſtuu⸗ 
tionnellen Präsidenten Manuel Pedraza ſchienen alle Par⸗ 
teien ſich ein ander genaͤhert zu haben, und das Land fing an 
ruhig zu werzen; aber die neue Präſidenten⸗Wahl fand fate, 


und General Santana wurde gewählt. Von dem Augen⸗ 
blick an war der Sieg der liberalen Partei nun vollftändig. 
Jetzt handelte es ſich darum, die Zehnten und die Privilegien 
der Geiſtlichkeit und des Militairs abzuſchaffen; man ſprach 
uberall davon, ſelbſt in den Kammern, die daruber in große 
Aufregung zeriethen. Ein Brigade⸗General, Namens 
Duran, erhob ſich gegen die Regierung; der Präfident San⸗ 
tana verließ Mexiko, um ihn zu bekaͤmpfen; aber er war 
kaum auf dem Kampfplatz angelangt, als der General Ariſta, 
ſein vertrauter Freund, der Zweite im Kommando, ihm vor⸗ 
ſchlug, mit den Empoͤrern gemeinſchaftliche Sache zu machen 
und ſich zum Diktator ausrufen zu laſſen, eine Central⸗ 
Regierung an die Stelle der Foͤderativ⸗Verfaſſung zu errich⸗ 
ten und die Privilegien aufrecht zu erhalten. Santana weis 
gerte ſich, und Ariſta vereinigte ſich darauf mit Duran. 
Dieſe beiden Generale behielten Santana als Gefangenen 
zurück; aber er entkam und begab ſich nach Mexiko, wo er 
ſich damit beſchaͤftigte, eine Armee gegen jene Beiden aufzu⸗ 
bringen. Der Gouverneur von Puebla, einer Stadt un⸗ 
weit Mexiko, wurde mit Linientruppen und Milizen gegen 
die Rebellen abgeſchickt. Die Linientruppen verübten Vers 
tath an ihm, und er ward geſchlagen. Ariſta und Duran 
ſahen, ungeachtet dieſes Vortheils, die Zahl ihrer Anhänger 
nicht zunehmen; und ihre Sache, obwohl von der Geiſtlich⸗ 
keit und der Spaniſchen Partei unterſtuͤtzt, fand nirgends 
Anklang. Sie griffen die Stadt Puebla an; die Einwohner 
derſelben vertheidigten ſich tapfer und nöthigten fie zum Ruͤck⸗ 
zuge, Nach dieſem fehlgeſchlagenen Verſuch marſchirten fie 
nach den noͤrdlichen Staaten, da fie es nicht wagten, gegen 
Mexiko vorzurücken. Alle Staaten bewaffneten ihre Miliz, 
um ihnen Widerſtand zu leiſten. Unterdeſſen zog auch San⸗ 
tana, nachdem et eine Armee von ungefähre 3000 Mann 
ſammelt hatte, den Rebellen entgegen. Mehrere feiner 
leutenants, denen es gelungen war, einige feindliche Deta⸗ 
ſchements zu ſchlagen, vereinigten ſich mit ihm. Die beiden 
Armeen näherten ſich in den Staaten von Guanaxuato ein⸗ 
ander, und man erwartete eine entſchtidende Schlacht; aber 
die Cholera und das gelbe Fieber richteten ſolche Verwirtun · 
gen an, daß, glaubwürdigen Verſicherungen zufolge, in die ⸗ 
fa Augenblick nur noch 2000 Mann auf beiden Seiten 
übrig ſeyn ſolen. Es iſt wahrſcheinlich, und man glaubt es 
allgemein, daß die Regierung ſiegreich aus dieſem Kampf 
hervorgehen wird; denn die Hülfsquellen Ariſta's und 
Duran's find ſehr ſchwach, beſonders was die ihnen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mannſchaften anbetrifft; aber wie lange der 
Krieg noch dauern wird, iſt ſchwer zu ſagen. Die Cholera, 
die in Mexiko und Veracruz ausbrach, hat Alles gehemmt. 
Zu Veracruz raffte das gelbe Fieber zu der Zeit, als ſich die 
Franzöſiſche Brigg „Meleager“ dort befand, täglich 60 bis 
70 Perfonen bin. In Mexiko ſtarben gegen Ende des Ju⸗ 
Ws an 1200 Menſchen an der Epidemie. Die Franzoͤſiſche 
Brigg „la Bading, die einige Zeit im Hafen von Veracruz 
lag, hatte nur den Verluſt eines einzigen Mannes zu bekla⸗ 
gen, der jedoch an einer anderen Krankheit ſtarb. Obgleich 
das Land und die Orte, wo ſich die Kriegführenden befinden, 


ett ziemlicher Ruhe genießen, fo leidet der Handel doch durch 
dieſen Bürgerkrieg und durch dieſe Epidemiten großen Scha⸗ 
den. Deſſenungeachtet dauern die Ein⸗ und Ausfuhren 
fort, weil die Bedürfniſſe fie dringend erheiſchen.“ 
Frankreich. 

Aus Toulon meldet man unterm sten Novbr.: „Die 
Korvette „Cornelia“ iſt vor einigen Tagen von hier nach det 
Levante abgegangen und überbringt den Admi-olen Hugon 
und Rouſſin den Befehl, mit den unter ihnen ſtehenden Flot⸗ 
ten nach Frankreich zurückzukehren. Nur ein kleines Opfers 
vations⸗Geſchwader, beſtehend aus einigen leichten Fahrzeu⸗ 
gen unter dem Kommando des Schiffs⸗Capitains Lalande, 
ſoll im Archipelagus zurückbleiben.“ a 

Bei dem Abbrechen eines Hauſes zu Cambrai fanden 
Maurer einen vermauerten Schatz von 34,000 Fr. in Golde⸗ 

Niederlande. 

Dem Handelsblad zufolge werden nächſtens unſerm 
Geſandten in London, Herrn Dedel, neue Inſttuktionen in 
Bezug auf die Belgiſchen Angelegenheiten zugehen; es ſoll 
zu dieſem Behufe nur noch eine weitere Mittheilung aus 
Frankfurt a. M. erwartet werden. Die neuerdings über dieſe 
Angelegenbeiten hier eingegangenen Nachrichten ſollen von 
der befriedigendſten Art ſeyn. 

Die Unterhandlungen in Zonhofen wegen der Verbindungs⸗ 
ſtraße mit Maſtricht find nun zu einem glücklichen Ende ger 
langt. Dem Vernehmen nach iſt uns dazu der auf dem 
linken Ufer der Maas befindliche Weg zugeftanden worden. 

panien. 

Folgendes Manifeſt hat der Inf. Don Carlos erlaffen: 

„Don Carlos V., von Gottes Gnaden König von Caſtilien, Leon 

. u, ſ. w. Meinem theuren und vielgelichten Alteſten 
Sohne Dou Carlos, Prinzen von Afturien; den Iufanten von 
Spanien, den ehrwüͤrd en Erjtiföfen, Biſchoͤſen und Praälaten, 
den Granden und Vomehwen ſo wie allen Meinen thenren Vaſal⸗ 
len, Meinen Gruß zuvor. Die göttliche Vorſehung, deren Rath⸗ 
ſchluſe unerſorſchlich ſind, hat, als ſie Meinen vielgellebten Bruder 
und Herrn, den nunmehr in Gott ruhenden Don ane VII. 
au ſich rief, Uns große Paichten auferlegt. Als der ie 
Erbe der Krone dieſer Reiche ſoll Unfr Wunſch und Unſere ſtetde 
Sorge das Heil und die Wohlfahrt einer Monarchie ſeyn, die fi 
des Beinamens der katholiſchen rühmt, und deren Redlichkeit u. 
Treue gegen ihre rechtmäßigen Könige ſich noch nie verleugnet haben. 


Abweſend und des Troſtes beraubt, — inmitten Meiner theuren 


Unterthanen zu ſehen, um durch Meine Gegenwart für Alles Sorge 
Kae was die Wunden, die der Revolutionsgeiſt und Treu⸗ 
igkeit nur eben erſt dem Lande geſchlagen, heilen und die Hin⸗ 
gen Meiner Volker, die der Gott der Heerſchgaren Mir ander? 
aut hat, auf die Probe ſtellen konnte, werde Ich deshalb nicht 
minder fortfahren, Mich aller Mir zu Gebote ſteßenden Mittel zu 
bedienen, um Blutvergießen, 29 17 und all' das Und 
welches ein Jahrhundert der Anarchie und der Zerrüttung dem hel⸗ 
denmuüthigen Spanien zu bereiten trachtet, zu vermeiden. G 
Curopa, das revolutlonnalre Regierungen immer nur prowiforif 
anerkennt, wird Meinem Kabinekte noͤthigenfalls die Hand reichen 
um zu der Wiederherſtellung der Ruhe, 0 wie des politiſchen und 
zeligiöfen Friedens mitzuwirten. Und drohete der Monarchie, des 
heiligen Ferdinand auf's Neue, wie im Jahre 1820, eine demolkra⸗ 
tiſche Regierung, p würde, wie im Jahre 1823, ganz Iberien der 
Stimme feines Königs folgen und ſich für feine en Amen er⸗ 
heben. Eine ſogenaunte Regierung weiß ſich in dieſem Augenblicke 
in Madrid durch die bewaffnete Macht Gehorſam zu perſchaſſen; 


Aber anch in dieser Macht wird man an dem Tage, wo Ich nach 


der diückkehr in Mein Vaterland und mac be, Cinfeug Meiner 


die kräſtige Maßregeln werde ergrei um ſo vie⸗ 
In Yngt 4 ch Ede u machen, getreue Verfechter Meiner Ner 
den. drehe hat vorweg die väterlichen Abſichten Meiner 
ng angeſchwaͤrzt. In der 


unterſcheiden muß, die nur die Folge von A u ae 


ellung und Aufrechthaltung der alten Gebräuche von Caſtilien, 
—.— — Mückſchritt in der Aufklärung ; den Schuß endlich 


chutz 
Thatſache oder Meinung 


And vielgeliebten Sohnes, des Prinzen von Adelige en 
\ * 


ſoll errichtet werden PR die Religion und ihre Diener eine 


Li 
> und der Mitglieder 
illionen ſeſtgeſetzt wer⸗ 


5 des Reiches errichtet worden, 
Lonatsftiſt ihre amıtli e e und ihre Un⸗ 
g unter Meine Königliche Herrſchaft einſenden. Mein 


athe von Caſtilien mitgetheilt werden und 
daß dieses net Vundniß den Ruhm und die Macht der 


Alle unſere e ungen ſollen 

tuiſſe mit unſern 
ernehmen zu erhalten. Endlich 
egierung unausgeſetzt bemüht ſeyn, alle gebieterifche 


18 Negypten. a 72 
Während des Feldzuges des Paſcha's von Aegypten in 
Syrien empörte ſich ein tuͤtk. Regiment in ſeinem Sold, 
das in Mekka lag. Es wurde von den ägyptiſchen Truppen 
geſchlagen, und zog ſich, nach dem Verluſt einiger hundert 
Mann, unter dem Commando von Turki ben Mas, einem 
ehemaligen Sclaven des Paſcha's, nach Oſchidda zuruck. Da 
ſich die Empörer auch hier nicht halten konnten, fo, bemach⸗ 
tigten ſie ſich der Schiffe des Paſcha's und des Geldes in den 
öffentlichen Caſſen, und fegelten das rothe Meer hinab. Sit 
befegten Mokka und einige andere Städte, welche dem Imam 
von Sanna gehören, wie Hudiduh, Beitul Fakar ꝛc. Der 
Imam von Sanna iſt ein ſchwacher Mann, deſſen Gouver⸗ 
neure ihre Diſtrikte mit großer Haͤrte regierten. Die Ein⸗ 
wohner 8 daher um ſo leichter unter ihr neues 
Joch, als Turki ben Mas die ſtrengſte Disciplin aufrecht 
hält, und nicht erlaubt, daß ihnen an Leben oder Vermögen 
geſchadet werde. Die aͤgypt. Truppen, welche gegenwärtig 
in Arabien liegen, find nicht im Stande, die Türken zu bee 
meiſtern, und da ihr Sold ſeit einem Jahre im Ruüͤckſtande 
iſt, find fie wenig geneigt fuͤr den Paſcha zu fechten, im Ge⸗ 
gentheil haben ſie einen arabiſchen Obriſten, Ismael Bey, 
denſelben welcher die Tuͤrken aus Mekka vertrieb, erſcho 
weil er den ruͤckſtaͤndigen Sold nicht bezahlen konnte. Den 
Paſcha ruͤſtet eine Expedition in Suez aus, um ſich der Küͤ⸗ 
ſtenſtadt zu bemächtigen. Die Zahl der tuͤrkiſchen Truppen 
beläuft ſich auf 2000; fie allein koͤnnen den Aegyptiern nicht 
widerſtehen, und wenn es wahr iſt, wie man behauptet, daß 
ſie mit den Reſten der Wahabis, welche ſich wieder in ihrer 
von Ibrahim Paſcha zerftörten Hauptſtadt Dreiah geſam⸗ 
melt haben, in ſchlechtem Vernehmen ſtehen, fo werden fie 


in kurzer Zeit unterliegen müffen, Uebrigens iſt der Pafchn 


von Egypten, feit den großen Grauſamkeiten und Verhes⸗ 
rungen, welche ſeine Truppen im Wechabitiſchen Kriege im 
Jahr 1819 begingen, in Arabien äußerft verhaßt. Es iſt 
freilich an keine Einigkeit der arabiſchen Staͤmme zu denken; 
mit Geld wird er, wie bei früheren Gelegenheiten, einige 
Staͤmme gewinnen, und ſich ſo mit Transportmitteln ver⸗ 
ſehen koͤnnen, welche zu einem Kriege in den Wuͤſten unum⸗ 
gaͤnglich noͤthig ſind. Die Araber find weit tapferer, als 
die Aegyptier, aber ihr Mangel an Einheit und Disciplin iſt 
ihr Verderben, wenn fie mit einem organiſirten Feind zu thun 


haben. Sollte der Paſcha ein etwas zahlreiches Corps aus⸗ 


ruͤſten önnen, fo wird die Folge ohne Zweifel die Eroberung 
von Mokka ſeyn, welche laͤngſt fein Augenmerk iſt. 

Nach Berichten aus Aleppo vom 4. und 16. Septem- 
ber iſt Ibrahim Paſcha damit beſchaͤftigt, die Moraͤſte ber 
Alexandrette auszutrocknen, zu welchem Unternehmen uͤber 
tauſend Arbeiter verwendet werden. Er ſucht dadurch die 
Atmoſphaͤre dieſer Gegend zu reinigen, was von großem 
Vortheil fur die Schiffahrt ſeyn würde, indem die Rhede von 
Alexandrette die einzig ſichere zur Winterzeit iſt. Die Be⸗ 
wohner des Berges Libanon und des Gebiets von Naplus 
ſollen ſich geweigert haben, dem Befehle, ihre Waffen aus⸗ 
zuliefern, Folge zu leiſten. Die Araber ſollen ſich in die 


* 


Nachborſchalt des feſten Schloſſes Meſerib, drei Tagereiſen 
von Damask gezogen, und die Aegyptiſche Kavallerie, die 
fir abgeſchickt worden, zurückaeſchlagen haben. Großes 
ſſehen in Syrien hatte die plötzliche Emweichung Selim 
Bep's, eines der vornehmſten und ausgezeichnetſten Gene⸗ 
tale bei Ibr ihims Armee, erregt. Man erſchöͤpet ſich in 
Vermuthungen über die Gründe, die ihn zu dieſem unerwar⸗ 
teten Schtitt veranlaßten. (Selim Bep war mit noch eini⸗ 
gen anderen Offizieren von Ibrahim Paſcha's Gefolge in 
den erſten Tagen des Oktobers zu Konſtantinopel angelangt.) 
In Ween eingegangene Nachrichten aus Alexandrien 
vom 2 Oktober melden: „Sobald der Vice König Kunde 
von dem nach feiner Abreiſe aus Kandia auf der Inſel aus: 
brochenen Aufruhr erhalten hatte, gab er Befehl zum Aus⸗ 
in eines Theiles feiner Flotte, die bereits ſegelfertig auf 
der Rhede von Alexandrien lag, und ertheilte ſeinem Admi⸗ 
tal Osmann Paſcha die erforderlichen Weiſungen und, wie 
man vetſichert, die beſtimmmeſten Befehle, die Inſurtektion 
der Kandioten um jeden Preis niederzuſchlagen. Die Flotte 
iſt am 28. September adgeſegelt. Seitdem hat der Vice⸗ 
König eiligſt mehrere Transportſchiffe miethen laſſen, um 
Truppen, wie es heißt 4 bis 6000 Mann, nach Kandia zu 
führen, nach deren Ankunft ſich die Streitmacht der Aegyptier 
auf dieſer Inſel auf 12 bis 14,000 Mann regulärer Truppen 
belaufen wird. Das Gerücht, daß ein Theil der Kandioti⸗ 
ſchen Tuͤrken gemeinſchaftliche Sache mit den Griechen ges 
cht habe, ſcheint den Paſcha zu dieſer neuen Truppen⸗Sen⸗ 
ung bewogen zu haben.“ 
2 u * E U . ’ 

Der neuefte ottoman. Moniteur enthält den, am 25. Juli 
von dem Sultan erlaffenen, Ferwan in Bezug auf die Ein⸗ 
führung neuer Münzen, Der Moniteur bemerkt dabei, daß 
die Verſchlechterung der Münzen nothwendig geweſen fep, 
um die ungeheuren Koſten, welche der Schab durch die po⸗ 
utiſchen Ereigniffe zu tragen gehabt, zu decken. Ser wir 
den nun jene Maaßregeln wieder aufhoͤren und die Münzen 
wieder einen hoͤheren Gehalt bekommen. Es ſey uͤbrigens 


hierbei zu bemerken, daß der türk. Staat der einzige von den 


en europaͤiſchen Staaten ſey, welcher kein Papiergeld 
be, und die türkiſche Regierung die einzige in Europa, wel⸗ 
che keine Schulden beſihe. ˖ x 
Vermiſchte Nachrichten. | 
Eine der friedlichſten Eroberungen, welche wobl jemals 
ein Staat machte, iſt die Erwerbung von ungefähr 48 geo⸗ 
„Quadratmeilen, welche Preußen binnen 12 Jahren, 
durch die Verbeſſerung und Berichtigung ſeiner Landcharten, 
erlangt hat. Derſelbe Staat, welchen man im J. 1821 
genau zu 5014 ½ Q Meilen berechnete, zähle im J. 
1833 50625¼90 A. Mailen. Das ganze Land enthält 
gegenwärtig 983 Städte, 324 Jandräthl, Kreiſe und 9 
Städte, weiche ganz für ſich als Kreiſe betrachtet werden. 
Im J. 1831 zählte der Staat 1 Mill. 374,594 Pferde, 4 
Mill. 446,368 St. Rindvieh; 11 Mill. 751,603 Schafe, 
244,072 Böcke und Ziegen und 1 Mill. 736,004 L chene. 


Die Stadtverordneten zu Rathenow, in der Matt 
Brandenburg, haben auf angemeſſene Vorſtellung des Mi 
giſtrats⸗ Dirigenten, Buürgermeiſters und Stadtſynvikus 
Schulz daſeldſt, in fehr richtiger Erwägung der Sache und 
in loͤblicher treuer Sorge für das wahre Beſte der Bürger 
ſchaft, wie für das Wohl und Gedeihen der Ortsſchulen be⸗ 
ſchloſſen, die Schulgeldzahlung gänzlich abzu⸗ 
ſchaffen, und dagegen die ſaͤmmtlichen Koſten der Untet⸗ 
haltung der Schulen, nach einem feſtgeſetzten Etat, cheild 
auf Communalkaſſen zu übernehmen, theils auf alle Haus 
väter des Orts, nach Maßgabe ihres Beſitz⸗ und Nahrungs⸗ 
ſtandes, zu vertheilen. Die K. Regierung zu Potsdam erw 
pfiehlt dieſen ſchoͤnen Entſchluß der Stadt Rathenow zu 
Nachahmung. 4. 

Das Schiel der Univerfität zu Baſel iſt endlich entſchie 
den, fie hoͤrt auf. Ihr Geldvermögen beſtand aus unge ⸗ 
fäbr 600,000 Schweizerfranken, groͤßtentheils Vermaͤcht⸗ 
niſſe. Das Geld wird nach der Kopfzahl getheilt. Der Dr. 
Kellzr aus Zürich hat bei der Conferenz in Aarau dieſe Ent⸗ 
ſcheidung ausgeſprochen. Dieſe Folge der Revolution im 
Canton Baſel, werden gewiß alle Parteien beklagen. Der 
Oberſt Witnauer in Baſel, welcher bei dem Zug gegen Lie⸗ 


ſtall am 3. Aug. ein Armeecorps führte, hat eine Katzen⸗ 


muſik erhalten. Der frühere Polizeiditector Hübſcher hat 
ſich entfeent, weil er einen ähnlichen Auftritt fürchtete. Es 
herrſcht uͤberbaupt ein unheimlicher Geiſt der Unzuftie 


in dieſer Stadt. — 


Zu Zagrabria in Croatlen bat am 21. Oct., Morgens 


um 3 Uhr, ein fürchterliches Ungewitter gewüͤthet, welches 


Scoenfteine und Dächer abwarf. Die Einwohner glaub⸗ 
ten, der jüngſte Tag breche berein. 

In Wien wird gegenwärtig eis Schwein öffentlich ge 
zeigt, welches nicht weniger als 880 Pfd. wiegt. 

Am 15. Nov. Morgens gegen 9 Ubr, flürzte in Aatwer⸗ 


pen ein mit mehreren tauſend Kiſten Zucker und Ballen Kaf 


fee beladenes Magazin, am Canal de l'Amidon, unter bie 
ſem ungeheuren Drucke ein. Mehrere Arbeiter wurden un⸗ 
ter den Trümmern begranen. Zwei berfelben hat man her⸗ 
vorgezogen, der eine iſt tobt, der andere ſchwer verwundet 
Man iſt eifrig mit Wegſchaffung des Schuttes beſchaͤftigt , 
um die übrigen aufzufinden. Die Zahl der Schlachtopfet 
dieſes unglücklichen Ereigniſſes iſt noch unbekannt. 

Am 11. fiel von einem Fahrzeuge in dem Biſſia von Ant⸗ 
werpen ein Kind in das Waſſer. Der Hund, welcher ſich 
an Bord befand, ſprang ſogleich nach und hielt das Kind an 
den Kleidern fo lange Über Waſſer, bis ein Arbeiter mit «ir 


nem Kahn das Kind aufnehmen konnte, zu deſſen Mettung 


ſich auch bereits ein Neger in das Waſſer geſtürzt hatte. 
Der Aſlronom Sir John Herſchel iſt in Portsmouth 
angekommen, um ſich dort nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung einzufchiffen, wo er längere Zeit mit Beodachtun⸗ 
gen des ſüͤdlichen Sternenhimmels zuzubringen gedenkt. Er 
wird mit dem neu ernannten Gouverneur des Kap's, Geue⸗ 
ral - Major Sir B. d Urban, zuſammen abreißen. 


1 


— 


. 
auf ber Feſtung Kenigſtein in 
deſindliche, Advokat Moßtorf, har; 18 in einem Gefkngni 


ME Neueſte Nachricht. 
„Am 11. Nov. Abends waren 7 bis 800 Wann der Spa⸗ 
ı Garliften zu Jrun eingezogen; 20 Mann davon ber 
die Hauptwache bei der Brücke, welche die franz. » 
n. Grenze bildet, und ihre Schildwache ward am Kopfe 
rſelben aufgeſtelt. Auf der andern Scite ſtand die franz. 
ldwache, Dem Anſcheine nach waren bie Carliſten nun 
um Wefige det ganzen Straße abs bis zum Ebro. 
— Ver Aufenthalt ber Carliften am ber Grenze ii abe nur 
geweſen, fie haben ſelbige plbblich wieter verlaſſen, man 
derwuthet entwezer ein Vortücken des G. reral Sursſield 
vs Angriff des Pfarrere Merino auf Burgos. Die 
iſtiſchen Truppen hatten Ordre ſich bei Folofa zu 10 
“enteiren, — Sowohl in L.usrid, als auch in den 102 
chen und öftlichen Provinzen berrſchte vollkommene Ruhe. 
ↄ— —— — —Ü——ä—ẽ t— Zn 


Beſchrei bung 
der am 17ten November d. J. zu Hirſchberg Statt 
gefundenen Feier der vor 25 Jahren am loten 
November 1808 erfolgten Verleihung der Städte: 

Ordnung. : 


„Iz Polgknuß der pielfaden bochwig igen Wehtfarn, melde 


durch das weile und nach den weiteſten Nichtungen hin einfluß⸗ 
reiche Geſetz, die Staͤdte⸗Ordnung betreſſend, ſeit 25 Jah⸗ 
ten unſerer guten Stadt Hirſchberg zu Theil gewerden, blickten 
auch deren Bewohner dankbar zurück auf den Tag, an welchem 
St. Maſeſtät urſer allverehrteſter Landesvater vor 25 Jabten 
ſolche verlieb. — Die wol llebl. Cullegien des Magistrats und 

Stadtverordneten beſchloſſen einmüchig und in völliger Ueber, 
Anſtimmung, dieſem ſegeno reichen Tage eine würdige Feier zu 
geben; beſde Bebörden wählteu aus ihrer Mitte Commiſarien, 
welche aus fünf Magiſtrats Personen und ſechs Stadtverordneten 
beſtanden; fie hatten den Auftrag, das Feſt obne eiccre Rück⸗ 
froge zu ordnen und zu leiten, und entledssten ſich deſſelben auf 
eine Wrife, die das Left u freudi er Erinnerung für ferne gelt 
abalten wird. FM — 

ie aufaugliche Veil ſchtigung, die Feier am 2öfien Jahres⸗ 
tage des Gesetzes ſelbſt, den 19. November, zu begehen, mußte 
aufgegeben werden, da in den Tagen vem 18ten bit 20ſten der 
diesjährige hierortige Wartiul⸗Ja markt ſiel, fo daß hierin für 
deu größten Theil der Büͤrgerſchaft eine gegründete Abhaltung 
von der Theilnahme an dem Feste gelegen hätte, . Es wurde des⸗ 
balb zur Feier des Tages der Sonntag, der 47. Novembet, 
welcher gerade in der Mitte zwischen dem Zeiten Jahrestage der 
Throubeſteigung Sr. Meieſtkt unſers geliebten Kenigs, den 16. 


November, und dem 2s ſten Jahrestage der Verleihung der Städte ⸗ 


Dednung 1 ſtimmt. B e Ren 
x 1. 52 a Beger ſchaſt und süuratliche Honoratioica auge 


Kae Bezukscumenden von den Herren Bezirks ⸗Vorſtehern 
bereitwilliaſt in Perſon zur Tbeilnahme eingeladen, sämmtliche 
Vegbrden vom Miltair und Civilfiande aber, durch besondere 
Einladungsſchreiben. Eine allgemeine Theilnahme verkündende 
A war überall ſichtlich hervortreten sd. 
Der Morgen des Feſttages erſchien. Eine feierliche Muftt 
dom Thurme des Mathhauſes begrüßte ihn in ſeiner erhabenen 
Stille. — Hierauf verkündete das Geläute aller Glocken den 
Dein. dis, Feſtes. — Die Tempel des Herrn füllten ſich nuit 
Andaͤchtigen zum frommen Dankgebet zu dem Ssda ſten, der über 
unſer Vaterlaud einen Herrſcher geſtellt hat, deſſen weile Geſetze 
Sezen uber fein treues Volk verbreiten. — Die Herren Geiſt⸗ 
lichen beider Conſeſſionen hatten freundlichſt den Vorſchlag der 
Commiſſion, zum Tert der Predigt den 17ten Vers aus dem 
Aten Kapitel des Brieſes petri: „Thut Ehre Jedermann; habet 
die Bruder lieb, fürchtet Gott, ehret den König!“ wählen m 
wollen, aufgenommen. In der evangeliſchen Gnadenkirche hielt 
Herr Yaror Peiper, iu der katholischen Stadtpfarrkirche Herr 
Stadtyfater Hornig die Feſtpredigt. Nach dem Schluſſe des 
Gottes dieuſtes ertönte vom Thurm der Gnadenkirche herab, durch 
das Sungecker ausgeführt, ein: „Nun danket alle Gott!“ — 
Vor den Thuren der Kirchen nahmen Mitglieder der ſtädtiſchen 
Armen » Direktion und Mitglieder der katholischen Kirchen Dee 
putatien die Sammlungen fuͤr die Armen in Empfang, und es 
ergaben ſolche in der Gnaderkirche 22 Rthlr. 3 Sgr. 8 Pf. und 
in der kathol. Stadtpfarrkirche 3 Athlr. 23 Sgr. 3 Pf.; auch 
hatte bie hieſige lobl. Jsraelitiſche Gemeine in ihrem Bet: Haufe 
einen feierlichen Gottesdienſt veranftaltet und unauſgeruſen der 
Armen durch eine Sammlung von 2 Athlr. 27 Sgr. 6 Pf. 
gedacht. 2 5 i J 
Um 1 uhr verſammelte ſich eine Geſellſchaſt, beſtehend aus 
den Militair⸗ und Civil Behörden des Kreiſes und der Stadt, 


vielen hochverehrten Miinnern aller Stande und auswärtigen 
Gäſten im Saale des Gaſthoſes zu Neuwarſchan zu einem ge⸗ 


melnſchaſtlichen Mittagsmahl. Der Saal war einfach und ge⸗ 
ſchmackvoll verziert, und in der Mitte deſſelben leuchtete die b ' 
kränzte Buͤſte unſers geliebten Königs unter ſtiſchen Blumen und 
Feſtgewinden hervor. — Allgemeine reine Freude belebte das 
Mahl. Verſchiedene Feſtgedichte, deren Verfaſſer der Herr Juſitz⸗ 
Commilſſionsrath Halſchner, der Herr Oberlehrer Palſam 
und der Herr Stadtbuchdrucker Krahn ſind, wurden unter lau⸗ 
tem Jubel geſungen und dieſer ſteigerte ſich zur hoͤchſten. Begei⸗ 
ſterung, als von dem Herrn Bürgermeiſter Müller das Lebe⸗ 
boch Sr. Majefiät des Königs mit tief ergreiſenden Wor⸗ 
ten ausgebracht wurde. Dieſem wahrhaſten Herzenserguß ſolg⸗ 
ten noch folgende Toaſte: auf das Wohl Ihrer Adniglichen He 
heiten des Kronprinzen und des geſammten König- 
lichen Hauſes, ausgebracht durch den jetzigen Stadtverord⸗ 


neten⸗ Volſteher Herrn E holt; — dem Gedächtniß des dahin 


geſchiedenen Staats Ministers Nelchsrelherrn von Stein, 


Berather und Verſaſſer der Städteordnung, das verehrungsvolle 


und dankbare Andenken, ausgebracht von dem Herrn Epubicus 
Cruſtus; — dem Königl. Hohen Staatsmintſtet tum, 
misgebracht durch den Königl. Okerſtleutenant und glitter meh⸗ 
Teig Ordan, Hein von Dullad, ehemaligem biss am Wend. 


— 


verorvneken ⸗Vorſteher! — dem Geddchtniß des hociserertäh 
Staatskanzler Fürften von Hardenberg, ausgebracht durch 
Herru Rathsherrn Kriegel; — dem Helden des Sieges an 
der Katzbach, Fürften Blücher von Wahlſtatt und allen 
Helden des großen Veſreiungskrieges, durch deren That und 
Tapferkeit der ruhige Genuß des Friedens und der zum Gluͤck 
des Landes begründeten Inſtitutionen erkämpft und geſichert More 
den, ausgebracht durch Herrn Juſtiz⸗Commiſſionsrath und Stadt⸗ 
verordneten Hälſchner; — der Königlichen ruhmgektoͤn⸗ 
ten Armee, ihren hoͤchſtverehrten Hohen Beſehlshabern und 
allen einzelnen Theilen und Gliedern derſelben. Hochſchaͤtzung, 
Dank und Vertrauen iſt derſelben geweiht. Eintracht und wech⸗ 
ſelſeitige Liebe umſchlingt fie und den friedlichen, von ihr wet» 
theidigten Bürger; beiden gilt nur dag Loſungswort: „mit 
Gott fir König und Vaterland,“ darum leben fie hoch! ge⸗ 
bracht durch Herrn Kaͤmmerer Anders; — dem Inſtitute der 
Landwehr in treuer Würdigung ihrer Begründung und in Liebe 
und feſtem Sinn der Verehrung ihres jeden treuen Landesunter⸗ 
than erfüllenden hohen Werths, ausgebracht durch Herrn Guts⸗ 
beſitzer Friebe, Protokollſuͤhrer der Stadtperordneten; — dem 
Koͤnigl. Ober: Prafldent der Provinz, Herrn Dr. von Mer» 


cel, Excellenz, ausgebracht durch Herrn Kaufmann Steln⸗ 


bach, ehemaligem Stadtverordneten⸗Vorſteher; — dem Königl. 
Regierungs⸗Praſidenten Herrn Reichsgrafen zu Stolberg und 
der geſammten Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz, ausgebracht 
durch Herrn Rathsherrn Kießling; — dem Gedaͤchtniß aller 
ſchon von uns geſchiedenen im Geiſte der Städte⸗Ordnung in 
ſtädtiſchen Aemtern mit Treue und Eifer, und ſonſt dem Wohle 
und Beſten der Stadt ſich gewidmeten Bürger ein ehrendes danke 
bares Andenken, ausgebracht durch Herrn e e Kits 
ſtein, ehemaligem Stadtverordneten = Vorſteher; — der frohen 
Hoffnung aller treuen Preußen, dem gelingenden” Vegruͤnden nud 
Beſeſtigen einer dauerhaften und beglüͤckenden Zukunft, Erhaltung 
des Friedens und Ruhe und Wohlfahrt im Lande, ausgebracht 
von dem Herrn Freiherrn von Stillfried, ebemaligem Stade 
verordneten? Vorſteher. 

Hierauf entwickelte Herr VBuͤrgermeiſter Miller mit kraͤſtigen 
Worten die Grundzuͤge des Plans der Staͤdtiſchen Behörden, 
zum Gedaͤchtniß des Tages am hieſigen Orte: 0 

Nein Vurgerrettungs⸗Inſtitut 

fur ſolche hieſige Bürger zu gründen, die bei hinlaͤnglicher Kennt⸗ 
niß und Betriebſamkeit in ihrem Gewerbe, unverſchuldet in ih⸗ 
rem Nahrungsſtande herabgeſunken find und durch die helfende 
Hand ihrer Mitbürger wieder in den Stand geſetzt werden koͤn⸗ 
nen, ſich und ihren Familien den noͤthigen Unterhalt zu erwer⸗ 
ben. — Allgemeiner Beſſall erſcholl zu dieſem gemeinnützigen 
Vorſchlage, und die ſoſort veranſtaltete Subſeriptlon ergab die 
reichliche Summe von 208 Rthlr, Die ſtaͤdtiſchen Vehoͤrden 
werden feiner Zeit die Statuten. biefer dem gewid⸗ 
meten Anſtalt mittheilen. 

So wie zu jeder Zeit die Armenpflege der Stadt kön 
Fuͤrſorge für ihre Pfleglinge trägt, fo war auch an dieſem wich⸗ 
tigen Feſttage für. die Armuth beſtens geſorgt worden. Unter 
Anleitung der Herren Vorſteher der ſtaͤdtiſchen Armen ⸗Anſtalten 


freund hatte in dem Schuͤtzen⸗Kretſcham 31 achtbare altere hi 


1. n tue rig. rt 

2. in den Stiſtern zum heiligen Geift 30 ume 1 

3. im ſtaͤdtiſchen Hospital 20 Arme 
reichlich mit Speiſe und Trank versehen; außerdem ent dog 
von den 155 nicht in ſtadtiſchen Armenanſtalten, vielmehr in 
ihren eigenen Wohnungen lebenden Almoſen⸗Empfaͤngern, 
Gabe von 3 Sgr. — Endlich war fir 7 unbemittelte beſahrt 
Würger, welche länger als 50 Jahre das Vürgerrecht genoſſen, 
im Armenhauſe, und fir 4 arme Mis tair⸗ Juvallden in einem 
Privatlofale ein Mittags mahl bereitet worden, und ein Bing 


fige Bürger zu einem Feſtraahle vereint. — Auch hierbei ſpra 
fi) überall lautere Freunde und inniger Dank 15 für dies vielen 
Woblthaten, die ja auch die Etädtes Ordnung über das Arnie, 
weſen herbeigeführt hatt. N pi 
Abends fand im Saale des Gaſthoſes zu Neuwarſchau 
Vall Statt, der eine noch. zahlreichere erke, über 
perſonen, aus allen Staͤnden vereinigte, die in der heite 
Geſelligkeit und ungeſtoͤrter Fröhlichkeit bis zum Morgen des 
naͤchſten Tages ſich bewegte. j 
So iſt dieſes ſchoͤne Buͤrgerſeſt hier begangen worden. Aly 
meine Vefriedigung hat ſich ber daſſelbe ausgeſprochen. Mötz 
in unſrer guten Stadt Hirſchberg reger Vuͤrgerſinn, Ein 
und Ordnung ſich ſtets auſrecht erhalten, möge Handel und GR 
werbfleiß bei uns wieder aufblühen, möge. das erhabene 
der Staͤdteorduung die Wohlfahrt der Stadt und aller Et 
bis in die fernften Zeiten hin befördern und erhalten, wolle SE 
Lenker aller menſchlichen Dinge unſer theures⸗ Vaterland mit den 
Baer 95 Friedens ſortdauernd beglücken, vor Allem aber 
e König, den Stolz feines treuen 2 
en theuren ater noch lange, lange erhalten! 
unſerem Könige! — 


Dem Andenken 


des am 12. Oktober a. c. in einem Alter von 56 
Jahren verſtorbenen Burgers und Schmiede 
Oberaͤlteſten } 9 


Johann Gottlieb Sandmann 
zu Friedland, i 


Mußte ſchon der ſchoͤne Bund fich löſen, 
Oer uns hier ſo inniglich verband? 
tn 5 früh der Tod Dich auserleſen 
15 den O Bun feiner Keen Hand? 
„des Sommers! infam und verlaſſen 


1440 mein Sinn die Trennung noch kaum af | 


Nicht mehr fol die treue Hand ich drüden, 
Die mit mir durch dieſes Leben f 
Nicht das biedre Auge mehr erblick ' 
Deſſen Blick mich liebend ſtets umfing. 
Ach, die Hand hat aufgehört zu werben; 
Und das Auge 2 im Tod erſterben. 


1} 
I 


der ermißt des Herzens bittre Klage, 
dn — A Gatten ee r 
Ver die bangen, trüben Leidenstage, 
Denen dieſe Sonne nicht mehr ſcheint! 
» ein Leben iſt ſchon halb vernichtet, 
Dem der Bund der Treue ward zernichtet. 


Doch zum Frieden biſt Du eingegangen, 
noth betrübt Dich nun nicht mehr; 

en Schmerz, der hier Dich hart umfangen, 

ſt und fühlſt, Erlöfter, Du nicht mehr. 


Soll ich weinen, oder jubiliren? 
Soll ich klagen, oder triumphiren? 

Ja, Verklarter, dort in jenem Lande, 
Wo fein Auge über Trennung weint, 


Anüpf ich einſt aufs neu die ſüßen Bande, 
Die mich bier mit Dir ſo feſt vereint. 


gif ſchlummre fanft in kühler Erde, 


ich dort Dich wiederſehen werde. 


Johanne Juliane, geb. Seidel, 
als hinterlaſſene Wittwe. 


Joh. Juliane, geb. Küntzeln, als 


i Pflegetochter, 
Entbindungs Anzeige. 


Die am 29ften vor. Mon. glücklich erfolgte Ent⸗ & 
indung meiner Frau, Roſine, geb. Heigenbarth, 
von einem gefunden Mädchen, welche die Namen: Ans 
na, Henriette, Maria erhielt, zeige ich allen meinen 
werthen Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 7 
Schönau, den 13. November 1833. 

Carl Beyer, Uhrmacher. 


Todes fall⸗Anzeigen. 
8 Ut tägigem Leiden am Zahnen erfolgte ſanfte 
Sue — gelebten Kindes Emil, 1 Jahr 7 Me 
nat 5 Tage alt, Freunden und Bekannten ergebenſt an. 


den 26. November 1833. 
8 8 Der Lehrer Walter und Frau. 


All N nahen und entfernten Freunden zeigen wir 
bana — daß wir geſtern Abend um 11 Uhr 
einen ſchmetzlichen, tief niederbeugelden Todesfall erlitten 
baben. Unser geliebter Gatte und Vater, der Papierfabrikant 
Doniſch, wurde uns nach einem fiebentägigen Kranken⸗ 
lager an Bruſt- und Lungen » Entzündung in einem Alter 
von 46 Jahren nach dem Rathſchluß des Ewigen durch den 
Tod entriſſen. Jeder uns Wohlwollende wird dieſen für 
uns ſo unerwarteten Trauerfall mit empfinden. 

Ober- Hernsdorf den 26. November 1833. 

f Die hinterlaſſene Gattin und Kinder, 


Mit blutendem Herzen zeigen wir das heute früh % auf 


Das am 21. November Abends / auf 7 Uhr erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden unſerer innig geliebten guten Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, Frau Johanne Eleo⸗ 
nore geborne Tſchentſcher (aus Reichwaldau Schoͤnauer 
Kreiſes) zeigen wir unſern auswaͤrtigen Verwandten und 
Bekannten hiermit ganz ergebenſt, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, an. Neugericht bei Wuͤſtewaltersdorf. 

1 i Binewald, Schullehrer, 
Namens ſaͤmmtlicher Hinterbliebenen 


Prediger⸗Amts⸗Beſetzung. 

Am 17. November fand zu Schosdorf die amtliche In. 
ſtallation des Herrn Paſtor Härtel als Seelſorger dieſer 
Gemeine Statt. Letztere hatte Wohldenſelben am 15. Nee 
vember feierlichſt eingeholt und auf's freuden⸗ und vereh⸗ 
rungs vollſte empfangen. 1 0 


Kirchen-Nachrichten. 


5 Getraut. : 
Hie ſchberg. Den 25. November. Meiſter Ernſt Heinrich 
Hoffmann, Schwarz und Schönfärber in Lahn, niit Iafın 
Johanne Charlotte Pohl. — D. 26. Jobann Heinrich Leu ⸗ 
pold, Gärtner in Schwarzbach, mit Igfr. Cyriſtiane Beate 
Dittmann. — Der Schuhmacher Auguſt Bernt, mit der verw. 
Frau Friederike Hellge, geb. Robert. 8 : 
Bolkenhain. Den 19. Novbr. Schann Friedrich Diais 
Ban. Inwohner zu Ullersdorf bei Striegau, mit der verw. 
rau Anna Maria Beate Berndt, gb. Mayer, zu Oberwürgs⸗ 
dorf. — Johann Friedrich Preuß, Zimmergeſell zu Einſtedel, 
mit Igfr. Marie Roſine Peufer zu Wieſau. — Johann Gott 
lieb Scharf, Schneidermeiſter zu Thomasdorf, mit der Frau 
Marie Roſine Nier, gb. Nier, zu Oberwürgsdorf. — D. 24. 
Johann Carl Böhm, Inw. und Weber zu Oberwuͤrgsdorf, 
mit Johanne Juliane Kammler. 5 
Schmiedeberg. D. 25. Nov. Wilhelm Auguft Rücker, 


Liſchlermeiſter, mit Iafe, Henriette Ehriſtiane Heilmann. - 


Friedersdorf. D. 26. Noobr. Der Großgärtner Fris⸗ 
drich aus Gieshäbel, mit Maria Roſina Girbig. — D. 27. 
Ernſt Seibt, Häusler und Weber in Neuſchweinig, mit Igfr. 
Chriſtiane Dorothea Klemt. g ? N 

Welkersdorf, D. 12. Novbr. Der Brauer⸗Mſtr. Ernſt 
Wilhelm Ulbrich, mit Igfr. Johanne Eleonore Sohr aus 
Stons dorf. . ’ 

Steinbach, D. 20. Nov. Carl Gottlieb Lachmann, mit 


Igfr. Johanne Beate Klemt. 


Greiffenberg. D. 26. Nov. Wilhelm Rüdiger, Cor⸗ 
duaner⸗Mſtr., mit Igfr. Roſina Baumert. ci 
„Goldberg. D. 12. Nov, Der Buchbinder Julius Moritz 
Tham, mit Soker. Chriſtiane Henriette Schmidt. — Den 18. 
Herr Johann Gottfried Kühn, Cantor und Schullehrer in 
Groß-Meichen bei Lüben, mit Igfr. Dorothea Louiſe Gebauer. 
— O. 19. Der Schenkwirth Johann Carl Herrmann, mit 
Igfr. Johanne Amalie Leontine Hirſchfelder. 

Neukirch. D. 14. Nov. Herr Johann Gottfried Müller, 
Paſtor zu Berbisdorf, mit Jungfrau Mariane Sophie Kupfer 
ſchmidt, Tochter des weil. Herrn Johannes Kupferſchmidt, 
gew. Kaufmanns und Bürgers zu Burgdorf im Canton Bern 
in der Schweiz. 

Klitſchdorf. D. 26. Novbr. Herr Eduard Baumgart, 
an Ge in Tonnendorf, mit Fran 

iederike Scholz, geb. Rediſch. 
he D. 19. Nod. Der Glaferinfir, Schütz, mit 
Safe, Emilie Buschmann. 


Jauer. D. 7. Nov. G. bag, Haudbertger , Pe Sec 

zo. Ehriftiane Pätzold aus Fertwigswalde 

Geifter, mit — Anna Noſing Sch olg, A 2 - 

B. 19. * Schub machte, Mit. "Bine, fe. Marie 
Louiſe Neuſchötz 

| —— 

Jokr. ans wo Schilling. 


Geboren. ii 

biste berg. D. 12. Oktbr. Frau Suflitier ie e. 
I., Ida 9 Morie. — D. 15. Frau Weißgerbermſtr. 

mann, e. T., Pauline Erneſtine. — D. 9. Nov. Frau 
Schuhmacher Mitfinger, e. T. — D. 10 Frau Schnerdermſtr. 
MUtikol, e. S., Paul. Sau Lovife Gardlinc. — D. 16. 5 
Schneider Eberts, e. S., Guſtav Robert Herrmann. 
Warmbrunn. 8. 8. Novbr. Frau Wundarzt Longe, e. 
S, Albert Auguſt Engelbert Aepbenſus Ferdinand. 

Schwerte. D. 12. Novbr, Frau Müllers Mſtr. Auguf 
Schmidt, e. X, Auguſte boulſe Amalie. 

Friedersdorf. D. 17. Nov. Frau C dugler und Weber 
Klemt, e. T. — D. 21. rau Häusler und Weber Gottfried 


Pak zu et . 
. 24. Nod. Frau Schuhmachermſtr. 


rau 


Schmiedeberg. 


Elsner, e. T. 
4 2 8 6 D. 9. Nov. Frau Seifenfirter Spohrmann, 
e S. — D. Frau Schwiede-Meiſter Hitler zu Obere 


Wolmsdorf, e © — O. 18. Frau Anwohner Wolf zu Ober 
Woge dorf, e. X — D. 19: Frau Freihäusler Pilz zu Nies 
der⸗Wörgsdorf, e. S. — D. 20. Frau Inwohner Worbs zu 
Wieſau, e. 

Landeshut D. 14. Nov. Die Gottin des Generalpäch⸗ 
tet der Rieder ⸗Blasdorfer Güter und Pelz: Diſtreet⸗Com⸗ 
mtſſarit Hrn. Gligner, e. T. — O. 21. Frau Kutſcher Krauſe, 
e. S., tobtgeb, 

etebau. D. 26. Okt. Frau Grenzauffeher Scholz, e. S., 
Briedeich Adolph Paul Ludwi 
Schönau. D. 19. Okt. grab Baͤckermſtr. Blaſius, e. S., 
Karl Withelm Herrmann. — 

Rieder, Lichtenau. BD. 18. Novbr. Frau Gut ob eſtger 
Thamm, geb. 2 e. J. 

Goldberg. 22. Okthr. Frau Hondlunges Commis 
Welſe, r. S. — 13 29. Frau Tuchmacher Stell, e. X. — 
D. Br Neo, Frou Hof- und Waffenfhmied Stug, e. S. — 
D. 5. Frau Tuchmacher⸗Geſell Schwarz, e. T. — D. 6 
Fray FTuchmacher Ritter, e. S. — D. 8. Frau Bätker eff 
mann, e. T. 

N D. 20. Nov. Frau Inwobnet Schubert, e. G. 

Poiſchwig. D. 6. Novbr. Frau Inwobner und Schuh⸗ 
macher Pelz, 5 S. — 2. 10. Frau Dreitäusler Reimann, 
einen Sohn. 

Alt Jauer. D. 14. Rod. Frau Inwohner und Schug ⸗ 
woche Pelz, e. J. — D. 17. Frau Inwehner Meißner, e. S. 

Geſtorben. 
7 Hie ſchverg. 15 20. Nov. Samuel Gottlob Mende, In⸗ 
wobner, 70 J 1 M. 16 K. — D. 23.Garl Lorenz, Sohn 
der Strickermſtr Mezner, 6 M. — Friedrich Wilh. Ludwig, 

Su n des KonzslleisAffiftenten Hen. Babn, 11 M. 12 F. 

e e D. 19 Noode, Friedrich Anton Emil, 
Sohn des Schneider ⸗Mſtr. Koske, 17 W. — D. 20. Frau 
Acterbeſfter Barbara Eliſabeth Spähr, 63 J. — D. 21. Der 

Alteſte Sohn des Weber Schubert, 6 J. 
Schmiedeberg. D. 22. Nov. 1 Smitie 1 8 


Tochter des Loh nfuhrmann Feen. 
hn, D. 13. Nov. Jobanpe PR Ernte der 
Korb. Schullehrets Hrn. Jungſer in Süßenrach, 8 8. 3 . 


D. 17. Nov. Der Trelbäuster bange, at c 


— P. 16. Lebenne Gt 


Tochter des 
8 Strict - xuflehert . * J. 1 
Tage, 


Boifenhain. D. 20. Kan Frou x mende b Glare. 
ters, 55 3. — B. m. Der Inwotner Sen er zu e 
Bolkenhain, 63 J. — ‚Sure 6 Caroline, Tochter des 3 = we 
RE u. Nun De. Na * — 5 
Landeshut. Der urer Far 
Ritſche, G7 J. 1 M 25 T. — 5. 19. Geerge 18 2 5 
debrand, Inwohner und rA 
intendentur, 76 J. 4 M. — Die Frau des Tuchwachert“ 
Franz Hübner, Sareline i Loulſt, n 22 Fr 4 
Der Kutſcher Johann Gottliel —— 
25. Jar, Jobanne Sion, Lea des Sifsienir “ 
nuel Bürgel, 21 J. 3 M. 24 N 
Lowenberg, D. 18. Rev. Hit, Straßen Bol, Einst 
Häßter, 66 J. 3 M. 15 8. 
Seutmannsborf D. 19. Nov. Die 


bara Eliſabeth Baumgart, 76 J. — mas den Amt! 
verwaltung von 36 Jahren half fir 1370 Kinder zur 
befördern. 

Sagan. D. 1. Nov. Spriflian Gettfried Völkel, € went 
ger Kreigäͤrtrer zu Weſentkel, „72 J. 4 M. Ein 
teter Greis. 

Goldberg D. 17. Nov. „ee Tuchmacher Gold mant 
Jobonne Jul be N 2 Ae 11 = < O. 4 
Frau Strumpfwirker Longe otte, ge euma 
30 J. 1 M W. 19 4. 2. 21. Frau eg Bet 
ger, Johanne Corolint, geb. Ulbrich, 50 J. 2 M. 7 3 

Jauer. O. 13. Nov. Der Schloſfermſir. Baum, 34 3 


— D. 18. Die Dienfimagd Johanne Juliane Borrmann au- 
— a George Emil, Sohn des gew. * 


Polkau, 253 
une Wiittiber, 
en ſchw it. * Novbr. Gbriſtian * fünge# 
Sohn 1 1 b dee on 14 K. — D. 14. va 
Marie R 7 geb. Caͤſar, 79 J. 2 * 5 3 2. - 

a D. 11, Nov. Verw. Frau Anna 9 
wa geb. Zobel, 74.8.1 MN. Este EN 

o d Alte r 

Zu Markliſſa ſtarben: D. 10. Nebtr. Fran 55 
Sophie verw. Heinitz, geb. Heſter, 83 J. 3 M. a T. 
den 20. Nov. Frau Suſanne Eliſabeih verw. Heilmann, ge 
Frblich, 86 J 4 M. — Zu Hartmannsdorf 1. 
Matkliſſa: d. 14. Nov. der Gedinge⸗Hͤͤusler Joh. Chr. 
Foͤrſtet, 83 J. 7 M. 3 T. — D. 13. Nov. Der Gebiue 
Bauer Chriſtian Föͤrſter, 88 J. 2 M. 20 T. — Zu Lat 
deshut: D. 18. Nov. Der Stelm ichermſtt. Siegmunk 
Ehrenfried Landmann, 83 J. und der 5 
Gelfinger, 87 J. — Zu Schmiedeberg d. 22. vert 
Frau Baͤckergeſell Ludewig, Juliane geb. Roͤhricht, 84 - 3 

11 M. . 


glück s fall. : 

Den 13. Nos, fr N nach abgehaltenem Rrühftih, ih 
zu Kopatfch, bei Goldberg der Stelbefiger Weber in 60 
net Scheuer auf der Tenne mit ganz zerſchmertettem 

in ſeinem Blute liegend, aufgefunden. SR er, 75 
aber alsbald nach e ſeinen Geiſt auf; der Ver 
ungluͤckte 2 e am Morgen gedtoſchen, und wahrſchein 0 
Garben zur ferneren Drefcharbsit vom vom Boden auf die Zen 
herabwerfend, een mit Grraßgufhegen 


Amtliche und Privat= Anzeigen. 
Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hietdurch bes 
nt, daß das sub Nr. 177 zu Heriſchdorf gelegene, auf 
547 Rthir. 22 Sgr., laut Taxe, abgefchägte Bleichhaus, 
ſamamt Zubehör, der Johanna Chriſtiane, verehelich⸗ 
un Müller Bachſtein gehörig, 
den 9. December c., 
als dem einzigen, im Geichts⸗Kretſcham zu Heriſchdorf 
anſtehenden Bietungs⸗Terwine, im Wege der nothwendigen 
Sus baſtation, öſſentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 8. Auguſt 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
a f v. Roͤnne. 
Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch bes 
ut, daß das sub Nr. 1020 B. hierſelbſt gelegene, auf 
510 Rede. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Färber 
Eruſt Walliſch Pring gehörige Haus, in Termino 
den 14. December c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Sub haſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 27. September 1833. 
Koͤnigl.⸗Preuß. Land» und Stabtgericht. 
a v. Roͤnne. 


— — — —— ͥꝗ w —ꝛ˙I — 
Subhaſtations⸗Patent. Das Koͤnigl. Lands und 


Stadt» Gericht hierſelbſt ſubhaſtirt das sub Nr. 126 der 


Stadt belegene, zur Kaufmann Hoͤrichsſchen Concurs⸗ 
Maſſe gehoͤrige, gerichtlich auf 1183 Rthlr. 10 Sgr. ge⸗ 
würdigte Haus, ad instantiam des Concurs - Curators, Ju · 
ſtiz-Commiſſarius Pudor zu Lauban, und fordert Vier 
tungsluſtige auf, ſich in dem auf 
den 17. December a. c., Vormittags 10 Uhe, 
dot dem ernannten Commiſſario, Herrn Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts ⸗Referendarius Wagner, anſtehenden peremtoriſchen 
Lieitations -Termine einzufinden, ihre Gebote zu Protocol 
du geben, und demnächſt zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſtbietenden erfolgen wird, ſobald nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 
Naumburg a. Q., den 17. September 1833. 
Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 
x Schubert. 


— — . . ⅛—— — — ͤꝓ —Dœ 
Sudhaſtation. Zum öffentlichen Verkaufe det 
dierſelbſt vor dem Bunzlauer Thor sub No. 11 belegenen, 
zum Müller Bufeſchen Nachlaße gehörigen, auf 4490 Air. 
6 Sgr. 8 Pf. gerichtlich tapieten Mahlmüle von 3 Gän- 
gen nebſt Hutung, Wieſe und Garten, iſt, da in dem, am 
25, September d. J. angeſtandenen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungsterreine kein Gebot zu erlangen geweſen, ein ander⸗ 
weiter Licitations⸗Termin vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Reſerendarius Rasper auf f 
den 16. December d. J. Vormittags um 10 uhr 


ordentlichen ſachverſtaͤndigen Mann 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 48 bes Beten aus dem Rieſengebirge 1833. 


auf biefigem Rathhauſe anberaumt worden. Beſitz⸗ und 
zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und 
nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 5 

Loͤwenberg, den 27. September 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

Subhaſtations-Anzeige. Da in dem am 16. 
d. M. angeſtandenen Termine zum offentlichen nott⸗ 
wendigen Verkauf der auf 35 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf., 
ohne Abzug der Onera, gewürdigten Chriſtoph Ell⸗ 
ger'ſchen Nachlaß haͤuslerſtelle, Nr. 104 in Blumen⸗ 
dorf, ſich kein zahlungsfähiger Käufer gemeldet, fo: 
ſteht, auf Antrag der Gläubiger, ein anderweiter Liz 
citations⸗Termin TR 
zum 44. Decbr. c., Vormittags um 9 Uhr, 
in bieſiger Gerichts⸗Kanzellei an, zu welchem beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige unter wiederholter Zus 
ſicherung des Zuſchlags an den Meistbietenden, wenn 
nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme zuläffig ma⸗ 
chen, eingeladen werden. 1 80 = 

ÖGreiffenfein, den 18. November 1833. 


- Reisgräflih Shaffgotih’ihes Gerichts 


Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Bekanntmachung. Einige goldene und ſilberne 
angcoͤhrte Geldſtuͤcke, ſeltene Münzen, eine goldene 
Halskette, Vergleichen Ohren- und Fingerringe und 
mehrere andere Kleinodien, auch einiges Silberwerk, 
fo wie mehreres Porzellan⸗, Gläſer⸗, Zinn: und Ku⸗ 
pfer⸗Geſchirr, Meubles, Hausgeräthe, weibliche Klei⸗ 
dungsſtücke, Leinenzeug, Betten und einige Bücher, 
ſollen auf N - 
den 9. December d. J., . 
von Vormittags 9 bis 12 Uhr, auch des Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, und da noͤthig, den folgenden Tag, 
in dem Gerichts. Kretſcham zu Alt⸗Gebhardsdorf, auc- ' 
tionis loge, verkauft werden; wozu alle beſitz⸗ und 
zahlungs fähige Kaufluſtige bier mit eingeladen werden. 
Das Verzeichniß der zu verkaufenden Sachen iſt den 
in den Gerichts⸗Kretſchams zu Alt⸗Gebhardsdorf und 
Hartha affigirten Auctionds Patenten beigefügt und 
kann dafeldft eingeiehen werden. er 
Lauban, den 8. November 1833. 
Adelich von Uechtritz'ſches Gerichts⸗Amt 
der Herrſchaft Gebhardsdorf. 
3 N a Manig, Juſt. 
Anzeige. Ich bin Willens, meine Bleiche an einen 
zu verpachten; das 


Naͤbere iſt bei mir zu erfahren. 
Jauer den 16. November 1833. 0 te 
. S. G. Wels. 


Suohaſtations⸗Pe ene dee ene i 
zu Steinſeiffen, Hirfepbergipen Kreifes gelegene, orts⸗ 
gerichtlich, ohne Abzug der Abgaben, per 3 Kthlr. 
9 Sgr. auf 63 Rilr. 15 Sgr. gewürdigte Kleinhaͤus⸗ 
erſtelle in termino den 16. Septbr. d. J. kein Käu⸗ 
fer erſchienen, fo haben wir auf den Antrag der Ins 


5 


tereſſenten einen anderweiten Licitations⸗Termin auf 


den ten Januar 1834 Nachmittags um 2 Uhr 
in der Gerichts⸗Kanzelei zu Arnsdorf anberaumt; 
und laden wir zu dieſem Termine beſitz⸗ u. zahlungs⸗ 
fähige Kaufgeneigte hierdurch unter dem Bemerken 
ein, daß dem etwanigen Plus⸗Licitanten, im Fall kein 
geſetzliches Hinderniß eintritt, und unter Genehmi⸗ 
gung der Real⸗Glaͤubiger der Zuſchlag ertheilt wer⸗ 
den wird. Hirſchberg den 26. October 1833. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgraäfl. 
v. Matuſchkaſchen Herrſchaft Arnsdorf. 


Bekanntmachung. Der Johann Gottlob Hoff: 
mann hat auf freiwillige Subhaſtation ſeiner im 
Jahre 1824 für 2076 Rthlr. 20 Sgr. erkauften, un⸗ 
ter Nr. 10 zu Hockenau belegenen Kretſchamnahrung, 
angetragen, wes halb auf i 
den 30. December c., Nachmittags 2 Uhr, 
ein peremtoriſcher Bietungs-Termin in Goldberg 

anberaumt worden iſt, und dies beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
fähigen Kauflufligen bekannt gemacht wird. 

Goldberg, den 20. November 1833. 

Das Gerichts⸗Amt Hockenau. 


Bekanntmachung. Da ſich in dem, zum nothwen⸗ 
digen Öffentlichen Verkauf der zur Nachlaß⸗Maſſe der ver⸗ 
ſtorbenen, verehelichten Muller Schmidt, Chriſtiane Hen⸗ 
tiette, gebornen Schutz, zu Willenberg gehörigen, unter 
Puder Falkenhapner Jurisdiction gelegenen Ackerſtuͤcke, als: 

1) des Ackerſtuͤcks sub Nr. 104, von 2½ Scheffel Bres⸗ 

lauer Maas Ausſaat, die langen Beste genannt, wel⸗ 
ches auf 96 Rthlr. 25 Sgr., . 

der Ackerſtücke sub Nr. 106, beſtehend in 2½ Schef⸗ 

fel Breslauer Maas Aus ſaat, die kleine Quer re, und 
1% Scheffel Ausſaat, das Kieferfleckel genannt, welche 
auf 177 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf., ’ ö 5 
) des Ackerſtuͤcks sub Nr. 107, die große Queere ges 
nannt, von 4½ Scheffel Breslauer Maas Ausſaat, 
welches auf 236 Nehlr. 3 Sgr. 4 Pf., und 
4) der Realitäten sub Nr. 109, beſtehend in 78 Morgen 

179 U Ruthen tragbaren Boden, 3 Morgen 56 U0Ru⸗ 

then Läden, 32 Morgen 96 OD Ruthen Buſch und 
gs Morgen 3 J Ruthen Wieſewachs, welche zuſammen 
auf 2571 Rthlr. 10 Sgr. 5 


5 


umt worden. Demnach werden alle, welche dieſe 


anberaumt worden. Demnach we le, 
Grundſtücke zu kaufen . hierdurch aufgefordert, 


ſich in dieſem Termine in dem Gerichts⸗Zimmer au 
dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Fal⸗ 
kenhapn einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und dem! 
naͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläſſig machen, 
zu gewaͤrtigen. ia 2 5 
Hierbei wird bemerkt, daß der Verkauf der gedachten UM 
kerſtuͤcke, falls es von Kaufluſtigen gewuͤnſcht wich, auch in 
einzelnen Parzellen erfolgen ſoll. a j 
Goldberg, den 26. September 1833. . 
Das Gerichts⸗-Amt von Nieder⸗Falkenhayn 
. ͤ — —— 


Subhaſtations⸗Anzeige. Die sub Nr. 33 zu 
Rudelſtadt, Bolkenhainer Kreiſes belegene, Carl Gott: 
fried Scharff'ſche Freihaͤuslerſtelle, welche, nebſt 
dem dazu gehörigen Garten, Witſe und ungefähr 
7 Morgen Ackerland, auf 780 Rthlr. abgeſchaͤtzt ist, 
ſoll in Termino ee 
den 29. Januar 1834, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Rudelſtadt an den 
Meiſtbietenden oͤffentlich verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierzu eingeladen. a 

Bolkenbain, den 31. October 1833. 6 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
Rudelſtadt. Werner. 


Subhaſtations⸗ Anzeige. Zum öffentlichen 
Verkauf, im — 55 nothwendiger Subhaſtation, des, 
ortsgerichtlich auf 309 Rthlr. 10 Sgr. tarirten, Mül⸗ 
ler Gottfried Kuhnt' ſchen Dominialgartens, Nr. 42 
zu Michelsdorf, Waldenburger Kreiſes, iſt ein ander⸗ 
weiter peremtoriſcher Biekungs-Termin auf 
den 20. Januar 1834, Vormittags 10 Uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf anberaumt 
worden, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf 
luſtige hiermit einladen. - 

Waldenburg, den 12: November 1833. N 

Das Gerichts⸗Amt von Michelsdorf. 
8 — —̃ — —— ———— —ů—ꝛ 
Proclama. Der Häusler, Schenkwirth u. Flei⸗ 
ſcher Meywald zu Schreiberhau, hieſigen Kreiſes, 
will auf feinem: Grundſtuͤck sub No, 20 daſelbſt, und 
namentlich an der Dorfbach, eine Lohſtampfe ober⸗ 
ſchlaͤgig erbauen. In Folge des allerhoͤchſt vollzoge⸗ 
nen Mühlen⸗Edikts vom 28. October 1810. § 6 u. 7 
wird dieſe projectirte Anlage hiermit zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht, mit dem Aufrufe an alle Dieſe⸗ 


gerichtlich gewürdigt worten, am 20. September c. ange ⸗ 


ſtandenen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine kein annehm⸗ 
barer Käufer gefunden, fo iſt, auf den Antrag des Curators 
im Schmidt ' ſchen erbſchaftlichen Liquidatiens⸗ Prozeſſe, ein 
anderweiter Bietungs⸗Termin auf i art 
den 9. December ., Nachmittags 3 Uhr, 


nigen, welche hiergegen etwas Gründliches einzuwen⸗ 
den gedenken, ihre Widerſprüche innerhalb der geſetz“ 
lichen achtwoͤchentlichen Friſt vom Tage der Verlauf 
barung an, bei hieſigem Amte anzubringen. ‚ 

Nach Verlauf der Zeit wird Niemand mit Contra⸗ 
dictionen weiter gehört und die Conceſſion zum Bau 


Tage, ſollen mä 
‚ Pfer und Eiſenzeug, Meubles und 


eon der Königl. Hochlöblichen Regierung zu Liegnitz 
lrahirt werden. 5 ee 3 
Hirſchberg, am 22. November 1833. ; 


a Köntglihes Landrath⸗ Amt. 


Gr. v. Matuſchka. 


ekanntmachung. Es wird hierdurch zur all⸗ 
meinen Kenntniß gebracht, daß für den bevorſtehen⸗ 
Weihnachts Termin von der unterzeichneten Fürs 
thums⸗Landſchaft der 20., 21., 23. und 27. Des 
ember c. zur Einzahlung und der 27., 28., 30. und 
Dezember c. zur Auszahlung der Pfandbriefs⸗ 
wit und zwar nur in den Stunden von früb 8 bis 
Nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Landſchaftshauſe, 
beſümmt worden iſ t. 
Der 10. Dezember o iſt den Depoſital⸗Geſchäften 
vidmet; der 2. Januar f. a. aber zu einem beſondern 
kaſſen⸗Geſchäft vorbehalten, an welchem Tage uͤbri⸗ 
gens zugleich die Kaſſe geſchloſſen wird. 
Jauer, den 6. November 1833. 
Schweidnſtz⸗Jauer ſche Fürſtenthums⸗ 
AR WMudſchift, 


© 3: Otto Freiherr don Zedlitz 


6 ˙ ͤwT Ya 
Am 20ſten Dezember a. c. früh von 9 Uhr 
an und am folgenden Tage ſoll in dem sub 
„23 am Ringe hieſelbſt Samen Haufe, eine bes 
deutende, zur Kaufmann Bockſchen Concurs⸗Maſſe 
gehorige Quantität Weine von verſchiedenen Sorten, 
als diverſe (witunter ganz alte) Rheinweine, ſehr 
alter Franz, Portwein, Malaga, Madera, ſuͤßer u. 
herber Ungar, Picardon, Würzburger, Calaber, Pa⸗ 
raret und noch mehrere Arten alter feiner Weine, 
als Kanarien: und Palm⸗Sect ꝛc., auf Flaſchen, 
fo wie einige kleine Faͤſſer Grünberger Wein und 
eine Menge Flaſchen Rum, gerichtlich verſteigert wer⸗ 
den, wozu die Einladung von Kaufluſtigen mit dem 
emerken erfolgt, daß in keinem Falle den Kaͤu⸗ 
ern Credit gegeben werden kann, ſondern die Zahlung 
des Kaufgeldes durchgehends ſofort beim Zuſchlage 
erfolgen muß. Hirſchberg, den 23. Novbr. 1833. 
Im Auftrage des Kön. Land⸗ u. Stadt⸗Gerichts. 
. Shpitz, Kegiſtrator. 


Auctions Bekanntmachung. 


e n Decbr. c. a. Vormittags von 9 bis 12 
übe nd Nachmittags von 2 is g ach auch folgende 
ſoller che und weibliche Kleidungsſtuͤcke, 
etwas Porzelain, Gläfer, Leinenzeug u. Betten, Ku: 
zus geraͤthe, Ku⸗ 
erſtiche, Bücher, eine Taſchenuhr, ein halbgededter 
über und ein Plauen⸗Wagen, elne Drofchke, 
litten, 4 Pferdegeſchirre, ein Fortepiano, ein gro⸗ 
ßer Kronleuchter, 2 Landwehr⸗Kapitains⸗ Uniformen, 
ein Ofſizier⸗Czakot mit completter Decoration, drei 


em, . 
5 44 — 


e 


. „eine Schaͤrpe, ein neues Port depte, 
ag Degen, ein Säbel; eine Staffel zur Beige 
rei mit Paletten und Pinſel, etwas Tuch und Damen⸗ 


Kleiderzeug, auch Akten⸗Makulatur ꝛc. in dem, im 
Stabtälteften Pfiehlſchen Gaſthofe No. 234 und 35 
eſelbſt befindlichen Auetions⸗Lokale öffentlich an den 
eiſtbietenden verkauſt werden, welches Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, 
daß der Zuſchlag nur gegen baare Zahlung des 
Meiſtgebots erfolgen kann. 
Schmiedeberg am 24. Novbr. 1833. . 
Im Auftrage des hieſigen Königl. Land: und 
Stadt⸗ Gerichts. 
i * der Actuar Thomaſs. 


Auctions⸗ Bekanntmachung. Die Nachlaß⸗ 
Effecten der hieſelbſt verſtorbenen Pfefferkuͤchler Meng, 
befiebend in Gold: und Silber⸗Geſchirr, Seinenzeng, 
und Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und allerhand Vorrath, werden auf 
den Aten December c. von Vormittags 9 Uhr 


an und folgende Tage, in dem hieſigen Gaſthofe zum 


goldenen Löwen, oͤffentlich gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 

eingeladen werden. n a 
Schoͤnau, den 25. November 1833. 


Scholtze, Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts⸗Aktuar. 
Verkaufs⸗Anzeige. Donnerſtag, den 5, Dechr. c., 
Vormittag 10 Uhr, werden auf dem hieſigen Marktplatz, 1 
der Nähe der Stadt⸗Wage, mehrere ausrangirte Kapalle 
Pferde⸗Geſchirre ic. und verſchiedenes anderes Lederzeug⸗ 
gegen gleich baare Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Hirſchberg, den 28. November 1833. 
* ER ER von Stößer, - 
Major und Commandeur des Atem Bataillons 
Iten Landwehr: Regiments, - 4 


Zu verkaufen. In einem lebhaften Fabrikſtädtchen 
der Preuß. Ober⸗Lauſitz, darin weder die Freuden einer gei⸗ 
ſtigen Unterhaltung, noch die des geſelligen Umganges man⸗ 
geln, gelegen in einer romantiſchen Gebiegsgegend, an den 
bebauteſten Ufern des Queißes und am Fuße des Rieſenge⸗ 
birges, iſt wegen frühem Tode des Beſitzers ein im voll⸗ 
kommenſten Bauſtand gehaltenes, bequem und geſchmackvoll 
eingerichtetes Haus, aus freier Hand zu verkaufen. Es ene⸗ 
Hält: 7 gemalte Stuben, davon zwei gewölbt find, 4 Kam. 
mern, 2 Küchen, 1 Gewölbe und 2 Keller; naͤchſtdem be⸗ 
findet ſich ein freundlicher Garten beim Haufe, ein geraͤumi⸗ 
ger Hof und Stallung auf 2 Pferde. Ueberdies iſt das Haus 
mit einem Blib ableiter verſehen. Das Nähere wird durch 
die Expedition des Boten nachgewieſen. di 
Anzeige. Am Ball- Abend des 17. Nov. hat eine Der . 
wechſelung mit Hüten Statt gefunden; zwel berſelben find 
noch vorhanden und die Eigenthuͤmer werden erſucht, ſich zu 
meiden beim Gaſtwirth Schmidt in Neuwarſchan. 


* 


Freiwilliger Verkauf. Ich bin Willens, meinen 
Gerichtskretſcham nebſt Windmühle, wobei vier Scheffel 
Breslauer Maaß Ausſaat und ein Obſtgarten, freiwillig zu 
verkaufen. Das Ganze iſt von allen Zinſen frei, und koͤn⸗ 
nen 500 Rthlr. von der Kaufſumme darauf 1 bleiben. 
Hierzu habe ich einen Termin auf 
den 9. Dezember a. c, Nuchmittags um 2 uhr, 
feſtgeſetzt; auch koͤnnen die nähern Verkaufs ⸗Bedingungen 
jederzeit bei mir eingeſehen werden. 

Kart Alſcher, 8 
ache and und Muͤller in Suachwit bei Wublſtatt. 


e Guts Verkaufs Anzeige. EN 

Mein hierſeldſt gelegenes ftädtifches Vorwerk bin ich wil⸗ 
lens, mit vollſtändigem und gutem Inventarium zu verkau⸗ 
fen; das Wohnhaus, welches ganz maſſiv gebaut iſt, enthaͤlt 
6 Stuben, ſchoͤne Gewölbe und Keller, auch kann die Hälfte 
Di Kaufquantums darauf ſtehen bleiben. Brlefe erbittet 

ſich ‚portofrei Franz Radig. 
Schmiedeberg im November 1833. 


Anzeige. Ich bin geſonnen, mein hierſelbſt gelegenes 
maſſives Wohnhaus, mit Obſt⸗ und Graſegarten, ſofort 
aus freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich an mich perſoͤnlich wenden. 

Erdmannssorf, den 9. November 1833. 8 

Johanna Dorothea, 1 Friſch, 
geb. Fritſch. 


Aecht franzoͤſiſche Normal Glanz⸗ 
wichſe von P. J. Du hesme 
in Bordeaux. 

858 Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Guͤte, 
indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen beſteht, welche 
den Erhalt fo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des Les 
ders aufs hoͤchſt moͤglichſte befördert, dabei aber auch dem⸗ 
ſelben den ſchoͤnſten Glanz in tiefiter Schwarze giebt, nicht 
aber wie bei den meiſten Fabrikaten aus ätzenden, das Le⸗ 
der ſo leicht zerftörenden Säuren beſteht, ift für Friede⸗ 
berg a. Q. und Umgegend ganz allein dem Herrn J 
G. Renner zum Verkauf in Commiſſion übergeben wor⸗ 
den, und bei demſelben in Krauſen zu Y/, Pfd. & 5 Sgr. 
(4 gr.) und ½ Pfd. A 2½ Sgr. (2 905. ) nebſt G 
brauchsanweiſung zu empfangen. 

Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wid, und auf dieſe 
Art gern das 14fache Quantum liefert, ſo ergiebt ſich hier⸗ 
aus, wie man ſi — ein Außerjt billiger Preis. 

A. E. Mülchen in Reichenbach, 

Haupt⸗Commiſſionair des Hrn. P. J. Duhesme 

in Bordeaux. 


2 vermiethen. Eine Wohnung, aus mehreren Stu⸗ 
Kammern und. Zubehör 9 2 f habe zu . 
Schmiedeberg, den 18. Novbr. 1833. 

Apotheker Sa bd un. 


Zehn thaler 
erhält derjenige, welcher für einen ſoliden, W 
tionsfähigen Mann, ein ihm annehmbares ace 
nachweiſt, was kein Betriebdscapital bedarf. Serie Bei 
mit . L. bezeichnet beſorgt die Expedition dieſes Blattes. 


Sauce Sabader nzeige, 
So eben 4 5 ich wieder eine neue 
Sendung der ſo beliebten Ermeler'⸗ 
ſchen Rauch⸗Tabacke, als: Oſtende, Te⸗ 
legraphen⸗, Cuba⸗, Bahia ⸗Cnaſter, 
Lit. I. u. a. m. Auch von den Fabriken 
Ulrici in Berlin und Sontag in Mag⸗ 
deburg erhielt neue Sendungen der be⸗ 
liebteſten Sorten, und verkaufe ſämmt⸗ 
liche Tabacke an den Fabrikpreiſen. 
2 3 ‚ in 20. Novbr. 1833. 


1. 8 Baumert. 


Nachricht für —— 


Eine neue Einlieferung eines ſchoͤnen Sortiments beſtet 


von mir verfertigter Amboͤße und Sperrhoͤrner in die Eiſen⸗ 
Niederlage des Kaufmann Riedel in Liegnig zu bequemer 
Auswahl meldet 


der Ambos⸗Schmidt Gottlob S et 
in Lorenzdorf. 


In Bezug auf vorſtehende Nachricht beſagten Artikels, 
zeige ich auch zugleich den Empfang beſter Schraubftäde iu 


billigen Preiſen an, und empfehle beides, ſo wie meint 


übrigen Eiſen ⸗ und Kurze ⸗Waaren aufs billigſte. 
Liegnitz, den 18. November 1833. 
J. C. Riedel. 
Schön fagettitte neu empfangene Spiegel, aufs modernſte 
und neueſte eingerahmt, empfiehlt wohlfeil 3 
Die Riedelſche Stahl⸗, Eifen-, Meffings, 


Porcellain⸗„ Glas⸗ und Kurze» Waaren⸗ 


Handlung in Liegnitz. 


— — — — Pm — — 
Anonge. In Bezug auf die, von den Tabaks ⸗ Fabri · 
—— — C. H. 4 Comp. in Berlin > 
reslauer Zeitung gemachte Anonge erlaube ich mir, 
u Goheit cri ano en bb Bonn 
vn Ca naſter blau gebrudt, A12 fgr. 
En ate. 
Beftens zu empfehlen. 1 
Waldenburg den 16. Robbe, 1833. 
E. G. S. Weite. 


e 4 er 


In der Buch⸗ Kunſt, und 8 
Gar Heymann in Glogau iſt erſchienen, in 

bei H. W. Lachmann und bei Ernſt Neſener, in ke 
dit bei Kuhlmey, in Bunzlau und Sorau bei Appun, 


uud Breslau bei J. Max & Comp. zu haben: | 
Entdeckung eines bisher unbekannten Mittels, 


wodurch die Production an reinem unverfaͤlſchten 
Kartoffelbranntwein nicht nur bedeutend 
vermehrt und deſſen Güte erhöht, ſondern 
auch das Ueberlaufen der Maiſche, ſo wie 
deren A 18 rennen verhütet wird, wenn fie auch 
nur 
und Ka endlich die Schlempe als Viehfutter 
bedeutend verbeſſert; von Fuchs. Durch prak⸗ 
tlſche Anwendung geprüft, ohne alle Aenderung 
an den Gefäßen als völlig ausführbar befunden 
Rund deſſen Unſchädlichkeit durch ein — 
Seagniß verbürgt. Preis 3 Rthllt. 
Nebſt einem Nachtrag, 
die 8 der von verſchiedenen Käufern 
an den b enen Anfragen, ſo wie 
eine noch deutlichere nähere Auße nanderfegung 
feines Verfahrens enthaltend. 

Dieſer Nachtrag erhöht die Brauchbarkeit der genannten 
Schrift und die Wichtigkeit der don Herrn Fuchs ge⸗ 
machten Entdeckung. 

8 ug! Bine: 1 8 rar 
en e en 
— . ſie da abe ehtnomaien haben, un ent. 
geldlich nachgeliefert. N 
5 Kapitalien von 50, zwei von 300, drei 
don 400, eins von 500 und 800, eins von 
1200 und 2000 Nehlrn., ſind ſogleich aus zu⸗ 
leben vom Agent Maler Meyer. 


Franzöſiſche und dau- aniſche Weine 


eg ed Sari 5 a 
Carl Geor 9 e, 
Markt Nr. 18. 


"Untertommen = Gefuch. 
ſittlich guter Jüngung, ber 
— au ausgebildet wurde, ſucht in 
25 Art wiederum Seferftigung zu finden, und iſt das erh 
— . in Ma BEE ‚Hein A. 3 zu 


aus, Verkauf. Das sub No. 131 in Heriſchdorf, 
1 — Brücke und an ber m 
gelegene Haus. welches ſich wegen feiner vortheilharten Lage 


zu jedem Gofibäfte eignet, und worin 2 heizbare Stuben find, 


auch darin noch 3 Stuben angelegt werden koͤnnen, mit Kel⸗ 
ler, Wigenremife und zu 4 Pferden Stallung, nebſt einem 
Obſt⸗ und Graſegarten verſehen, iſt bei Unterzeichneten zu 
ieder Zeit zu verkaufen. 
Warmbrunn den 25. November 1833. 
Die Kühn'ſchen Eheleute. 


Dan kſagung. Dank, den herzlichſten, geruͤhrteſten 
Dank fage ich hiermit in meinem und meines Sohnes Na⸗ 


men dem Herrn Kreis ⸗Chirurgus Güttler, deſſen raſtloſe 


menſchenfteundliche Bemühungen meinem bis daher blinden 
völ fiährigen Sohne durch eine geſchickte Operation das Licht 
der Augen gaben; ſo wie allen edlen Menſchenfreunden, die 
mich, von allen Mitteln entbloͤßte Fremde, mit fo reichlichen 
großmutbigen Spenden erfreuten und meinen druͤckendſten 
Kummer beſchwichtigten. Moͤge Sie der Vergelter alles Gu⸗ 
ten ſegnen und alles herbe Mißgeſchick von Ihnen entfernen. 
Doch das Bewußtſeyn, einen Ungluͤcklichen unausſprechlich 
gluͤcklich gemacht zu haben, fen Ihnen der ſchoͤnſte Lohn. 
irſchderg, den 22. November 1833. x 
Henriette Reinſch, aus Gottesberg. 


Anzeige. Ein Dilettant der Kunſt wünſcht zu feiner‘ 
Beſchaͤftigung — daher auf's Billigſte — Oelgemaͤlde zu 
copiren, verſpricht ſolche dem Original — treu 
darzuſtellen, es feyen hiſtoriſche Bilder, Landſe 
maͤlde oder Portraits“ in Oel und Miniatur; erbietet ' ſich 
auch in letzteren zwei Branchen, jede Aufgabe nach der Na⸗ 
tur auszuführen, Wer hiervon Gebrauch zu machen wuͤnſcht, 
wolle na gefaͤlligſt an die Expeditign des Boten wenden, . 
nähere Auskunft zu erfahren. 

Anzeige. Da ſich durch mehrere geehrte Aufträge mein 
Hierfepn um einige Tage verlängert, fo zeige ich diefes den⸗ 


jenigen, welche von meinen Kieſel⸗ oder Berg ⸗Kriſtall⸗ 


Brillen vc. noch Gebrauch machen wollen, hiermit erge⸗ 
benſt an. Lehmann, Opticus, ö 
logirend im Gaſthof zum weißen Roß in Hirſchberg. 


Rund = Anzeige. 

Die „malerifhen Reifen”, aufgeſtellt im Safe 
des Kaufmanns Herrn Martens, find noch fortwährend 
zu ſehen. Eintrittspreis 1 Sgr., Kinder zahlen desgleichen. 
Es bittet um gütigen Beſuch die Wittwe Leo. 


Ein theatraliſches Weihnachts ⸗Kripplein mit gehenden 3 
Figuren, ſteht au Dertauf beim Maler Effenberg Nr,497 
in 2 


Einen Thaler Belohnung za" 
enige, welcher eine am 15, ke 


5 5 20 2 eee in Ni. 118, za mum 


eee vb. 


Ferdinand Hirt 


in Breslau. 


(Ohlauer Strässe No, 80.) | L fa 


Die nahende 


Weihnach te und Neujahrszeit 
veranlaßt die Empfehlung meines 


in jeder Hinſicht reichhaltigen Lagers paſſender Feſtgeſchenke. | 


Die geſammten deutſchen Klafſiker 
riſche und geographiſche Hand⸗ und 0 
Karten, Kinder⸗ und Jugendſchriften mit Bildern, ge 


eſchichtliche naturhiſto⸗ 
Lehrb „gsi e ae und 
eſellſchaft⸗ 


1 Spiele, orlegrvieter zum Schoͤnſchreiben und Zeichnen, die 
für das Jahr 18334 | 

erſchienenen Kafhenbücher und Kalender, - 
kurz alle in öffentlichen Blattern oder durch beſondere Anzeigen empfoh⸗ 


lenen Gegenſtaͤnde des Buchhandels, ſind gleichzeitig au 
ch bitte die Freunde und Gönner meines Geſchaͤftes, hierauf 


haben. 
9 Nuͤckſicht zu . 


Anzeige. 


ergebenft anzuzeigen, wie ich mit meiner Eiſenhandlung auch 
noch ein Galanterie⸗ und Spielwaarengeſchaͤft verbunden habe. 
Durch direkte Beziehungen und perſoͤnlichen Einkauf auf 
ber Frankfurter Meſſe, habe ich mich mit den neuſten Ges 
genſtänden affortiet; ich empfehle ſolche zur gütigen Beach- 
tung, unter Verſicherung der billigſten Preiſe, und bemerke 
nur noch, daß ich die Spielwaren in meiner Wohnung, eine 
Stiege hoch vorn heraus, zur gütigen Anſicht und Auswahl 
eafzeſtült habe. Schweidnit den 7. Novbr. 1833. 
Ewald Junghans sen., 
Paradeplatz Nr. 385, der Wage gerade über 
209909999 
Anzeige. Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß zu = 


Zeit graue u. ſchwarze Caſtor⸗Huͤte für Damen nach neuer 
5 Sagon, federleicht und zu billigen Preiſen bei mir zu 

aben find. C. Brieger, Hutmacher in Landeshut. 
BECHPOIGCHIHVPFVLTHHHODAS 


Em hohen Adel und hochgeehrten Publi⸗ 
kum in Schweidnitz und der Umgegend heehre ich mich hiermit 


bei mir z 


Ferdinand. Hirt. 


15” Eapitatien von 2000 RE, 200 bis 250 Nat., 
find mir gegen ſichere Hypothek zur Unterbringung, als auch 
ein Haus, für den Handel und jedes andere Gewerbe paſſend, 
auf einer der lebhafteſten Straßen hier belegen, zu verkaufen, 
Übertragen worden. Hirſchberg den 28. Nopbr. 1833. 

Agent Heinrich, uch lichte e Burggaſſe Nr. 190 


Anzeige. In Bezug auf die von den n den Tababsfabtikan⸗ 


ten Herren C. H. Ulrici & Comp. in Berlin, in ber 


Breslauer Zeitung gemachte Anzeige, erlaube ich mir, die 


“si dieſer Fabrik kürzlich empfangenen 8 Sorten: 
che . Canaſter blan me 12 for. 
u ſchwarz 3 10. des fe 


nebſt mehreren andern Sorten gutem Tabak, beſtens zu 


empfehlen. Landeshut den 19, Novbr. 1833, 
N Friedr. Aug. Wiegner: 


au rn iſt ein wild aufgeſangener, aber am 
gezaͤhmter Fuchs, auf dem Weihrichsberge bei Warmbrmm 


dier Portrait- und Geschichts- Maler 


. et ya ’ S 1 
aus Breslau (zur Zeit in Warmbrann), * 
erlaubt sich, alle resp. Kunstfreunde davon ergebenst 
zu unterrichten, dass er nunmehro auch jedem gütigen 
Auftrage, in Bezug auf Orlgtmälze, um so sorg- 
fültiger zu genügen im Stande ist, "als dies, nach der 
Anschaffung eines diesfälligen, gauz vorzüglichen Appa- 
rate, nur immer möglich. 
Warmbrunn; im November 1886 0p. 
— — — 


Dankſagung. unterzeichnete Gemei 1 fühlt 
pflichtet, Sr. Hochwürden dem Königl. Superintendenten, 


Herrn Paſtor Borner, als auch beſonders Sr. Hochehr⸗ 


würden dem Herrn Paſtor Krüger aus Welkersdorf, den 
innigſten, herzlichſten und ganz ergebenſten Dank für ihre 
vielen Bemuͤhungen, ihre erbaulichen Reden und frommen 

rmahnungen, die Selbige während der hieſigen Pfarrer⸗ 
Vakanz vertretend ausübten, öffentlich hierdurch auszuſpte⸗ 
chen. Schosdotf den 19. Novbr. 1883. 


Montags den 2. Dezember 1833 25 


früh um 9 Uhr finder zu Ober⸗Haſelbach die Feierlich⸗ 


keit des Knopffteckens auf dem Thurme der daſigen evan⸗ 
geliſchen Kirche Statt. a nn 
— — — — — — — np Er 
Anzeige. Ein im anſtaͤndigen Geſchmack gebautes, im 
guten Bauſtande auf einem lebhaften Dorfe befindliches Haus, 
worauf die Handelsgerechtigkeit haftet, ſich insbeſondere dazu, 
ſo wie zu jedem andern Geſchaͤft eignet, und Nebengebäude, 
auch mit oder ohne Acker, ſteht ſofort aus freier Hand bal⸗ 
digſt zu verbaufen. Das Weitere ertheilt die Expedition des 
oten ꝛc. ET ER ER 
liche Erklärung. Im Monat Juli d. Jr 
u 155 —ç— gewaltſamen Einbruch 20 Pfd. Butter 
aus meinem Keller geſtohlen. Dies hat verlaͤumderiſchen 
ungen zu der lügen haften Behauptung Anlaß gegeben: 
„ich habe den damals bei mie in Arbeit ſtehenden Brenne⸗ 
ei Atbeiter, Benj. Ende von hier, dieſes Diebſtahls ber 
„ſchuldigt.“— N 
Gerücht für eine Lüge, und bemerke noch für dergleichen 
Verlaͤumder, daß ſie ſich um meine häuslichen Verhältniſſe 


und Familien: Angelegenheiten ganz unbekuͤmmert laſſen mö⸗ 
zen. Stödrich den 25. Novbr. 1833. a 
g W. Hau de. 


D Verleten wurde, von der Gegend der dunkeln 


Burggaffe und des weißen Roſſes dis auf die Schildauer 
S großes feidenes Schnupftuch. Der Grund 
orange, mit zwei Blumen, Quarres inwendig, von denen 


das eine das andere umſchließt. 
Rieſen⸗ Gebirge ein angemeßnes Dougeur. 


ſich ver. 


Gemeine Schosdorf. 1 


entfernter Gegend in 2 — 6! 
Ich erkläre nun hierdurch Öffentlich dieſes 


r ehrliche Finder erhalt 
dei Abgate deſſelben in der Expedition des Boten aus dem 


Die Bücher des letzten Leſe⸗Kurs werden Mittwoch 
den 11. Dezbr. um 2 Uhr verſteigert bee Bala m. 
Anzeige. Von dem in den Jahren 
1824, 25, 26, 27, 28, 29 erſchienenen 
Schleſiſchen Taſchenbuche 
(mit Kupfern, ſchleſiſchen Gebirgsanſichten,) 
ſind ſämmtliche Jahrgänge, gut gebunden, 
für 2 Rthlr., ſowohl in der Krahn' ſchen 


Stadtbuchdruckerei zu Hirſchberg, bei den 
Haupt⸗Commiſſionairs d. B. a. d. R., als 


auch in Warmbrunn in der Glas⸗Waaren⸗ 

Handlung bei Herrn Willmann zu er⸗ 

halten. 

— 
Einladung. Kuͤnftigen Sonntag den 1. Dechr. findet 

Tanz⸗Muſik Statt. Es ladet zu freundlichem Be ſuch 


ergebenſt ein 
J. Bergmann, Gaſtwirth im Rennhöbel. 


GISSIISIHOIITHOTVHFOHTHS 
Einladung. Hierdurch zeige ich ergebenſt an, 
daß Sonntags als den 1. Dezember die Einweihung 
des Gaſthofs zum goldnen Anker, mit Tanz⸗Muſik, 
Statt findet; für Alles wird beſtens geſorgt ſeyn, 
wozu ich um guͤtigen Zuſpruch bitte. 

Warmbrunn den 26. November 1833. 
Hofrichter, 5 
Gaſthof⸗Beſitzer zum goldnen Anker. & 
. 0 ö 02698089 277 
Einladung. Sonntag, den 1. December, werde ich 


ein Scheibenſchießen um zwei fette Schweine veranſtalten, 


wozu ich alle Freunde dieſes Vergnuͤgens hoͤflichſt einlade. 
Kaiſerswaldau, den 24. November 1833. 
f . \ Bolz, Scholtiſey⸗Puͤchter. 
Sey mir willkommen trautes neues Ehe⸗Paar aus 
N S. in. G. 


Zu verkaufen iſt wegen Mangel an Pla ein ſehr 
gutes Pianoforte mit 4 Zügen, Das Naͤhere in der Ex⸗ 
pedition d. Baten. > 


F ——T———. on ———— 
d Drei Stuͤck grüne neue Fenſter : Rollo’; und eine 


große Bibel mit Kupfern, find billig zu verkaufen; bei wem? 
ſagt die Expedition des Boten. . 


Verlorner Jagdhund. 


Am 18. d. M. iſt von der Jagd ein ſtarker, gelbiicher, mid 


ſchwarzen Oberhaaren und weißer Kehle verſehener Jagdhund 
verloren gegangen; wer ſolchen dem Dominio Kohl höhe, 


Striegauer Kreifes, nachwweiſen kann, erhält eine angemehne 
Buohnung. | 


% 


Wer die Breslauer Kornſche und die Berliner 4 Zur Breslauer PR Zeitung wa 
Voß ſche Zeitung, wie auch die Provinzialbtänter, mitzuleſen ben einige Mitleſer in der Stadt, vom Januar 1834 A 
wuͤnſcht, erfährt das Nähere beim geſucht von Steindach. 

PPP 
—: 55 "Agent Malet Meepen Anzeige. * bechre mich anzuzeigen, daß! 

Anzeige Die Vorſteherin einet Lehr⸗Anſtalt aller wieder zur gefälligen Auswasl ein bedeutendes Lager von 
— ur 8 5 8 127 N von Nürnberger Kind erſpiel⸗Waaren erhalten = 
edem Alter in Peuſton zu nehmen, und verſpricht der und verkaufe ſelbige zu den niedrigſt ⸗feſtgeſetzten Sei en | 
treuſten Pſlichtetfüuung, die moͤglichſt billigen Forderungen. daher um guͤtige Abnahme, — 2 gu 
Herr Paſtor Lange in Waldenburg iſt erbötig, die abt Waldenburg den 15. Novbr. 1833. 


thige Auskunft dartiber zu ertheilen. E. G. S. Reisig. 
T— . ˙ B 
Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prerektor Ender. 
1883 Barometerſtand. I Fyermometerſtand. 
Monat. 63 — 1 wars 5 
—— ERBE, KEEE se {BeTEESEE EEESESEEEEEER VE VERSEHEN. EEE 
18 18. 2½, L, 273, 1% 213..2%,8, ei - 2. 2 
iu 5 2, 2% 2 1%. Af 15. 7 10 1% 3 
20 27" 1 6 8 [22 27 “4 2 sit ® 27 “a 1 u 174 2 8 2 
21 271 — 27 0 * 1 1 3 
22 26 / 10 74 26% 9 J, 26 0 92.7% 4 6 6 
23 26 84. 11 26 10%, u“ 26 11 40 “ 6 6 4 
21] z0 11 %%“ 6% 10 %, % ne 1% an a >, 
— 
— — , ⏑˖⏑⏑—]rñ⏑ͤ—ln-il.—— F — y NN 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 23. November 1833. 
Preuss. Courunt. 5 Preuss. ‚use. Cours 
Wechsel Course, "Briefe | Gel- | Briefe 6% 
r 2 Hon. fn east. 100 ll. 11890 — 
Uamburg in erh -. | & Vista | 158%, — Louied“ or 3% — 
„een 3 am. — — olnisch Cour 2 7 — 110 = 
Ditto .] 2 Mon | — 151° Wiener Einl,-Seheine .... |150FI.| a2, | — 
Beh 1 * Sterl. J zus — 6 — 
er me Kin z Effecten -Course, 
L 1 Wesch ahi Vista — 103 
e n 8 | 3. Ac. — he | Beanie-Schuld-Scheine . -. . 100. 86 
Augsburg 2 Mon. | — 108%, Preuss. Engl. Anleibe .. dittoe | — — 
en in 20 Kr..ẽ | A Vista — — Ditto Obligation. von 1830 | ditto | — m 
„ 2 Mon. | 105 — Pr. Scehundl. Pr Sch. 4 sort.) — 51% 
Berlin 18 A Vita — 99 % | Breslauer Stadt- Obligationen 100 Kl. — 104 
Ditto — .. 2 Mon. 9 Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 8 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . — on — 
— 1 Schles. Pfaudbr. von — 
ee Ds die beo R. 106% | — 
Holl. Rand-Ducaten .. Stück — 988 Ditto ditto .r.o.. 100 R. — —— 
Kaiserl. Ducaten ..... — — 98 Deeonese „ 4 sinie.o ae ie — 1 — 
— — — ͤ—-w —ä—ä1éẽ 
Getreide⸗-Markt⸗Preiſ. f 
berg, ben ZI. Norznber 1808. ea , ben 20. Skevember ige, — 
Hirſchberg, den ovember Jauer, 2. November 1888, 


Der Im. Wei Weizen.] Roggen. 9. Weizen. | 
Scheffel H ett far. pf. Fit, for. pf. H rt. far. pf. E 5 rtl jar. yl. Vale rn. far. Je 


e 


Hiwenbung, ben 18. November 1083, (öder . T 


